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Die polniſche Aktionspartei in Preußen. 
Gegenüber den von uns mitgetheilten Auslaſſungen des klerikalen 
„Kurver Poznanski“, über die Aufgaben der pol niſchen Abge, 


Programm der Nationalparte.. „Der Standpun ft un fe rer 
bgeordneten', überſchreibt das Organ des reinen Polonismus 
MM feinen Leitartikel. Der „Dziennik“ ſtimmt mit dem „Kurver“ darin 
überein, daß eine gewiſſenhafte Anweſenheit der Abgeordneten in den 
Parlamentsſitzungen nothwendig ſei, ebenſo die Einigkeit innerhalb der 
Fraktion. Auch darin ſtiumt der „Diiennik“ dem „Kurber“ bei, daß 
das Bündniß der polniſchen Abgeordneten mit verſchierenen 2) Frak⸗ 
tionen zu gewiſſen gemeinſamen Beſtrebungen, nicht mit einer Ber ⸗ 
ſchmelzung mit der Zentrumspartei identiſch ſein dürfe. 


unkte, betreffend die Stellung der polniſchen Ab⸗ 
„„ durchaus nicht der Meinung der⸗ 


geordneten; kann der „Diiennit” 5 
jenigen ſeiner Landsleute beipflichten, welche ſagen, „daß die deutſchen 


N ealtionen 8 N N | 
treten im Sinne von preußiſchen und deutſchen Bürgern () forderten, 
und daß daher die Erwartung thöricht ſei, man werde trotz aller An⸗ 
griffe nicht germaniſirt werden und könne eine beſſere Zukunft und die 
Die Gegenausführungen des national⸗ 


Sa egenwärttigen“ N Aa 

nalen Inhalts erlangt „ fie dies einzig und allein der 

nung ihres einheitlichen durch Geſchichte und Ziviliſation geſchaf 

nationalen Individualismus verdankten. Es ſeien dies nie Konzeſſionen 
eweſen wie man fie 3 B. den Wallonen am Rhein oder den Walli. 
ern in England, oder den Basken und Bretonen in Frankreich zu 
Theil werden ließ, ſondern Konzeſſtonen in Folge der Ueberzeugun 
don dem Anſehen und dem Indibidualismus des polnifchen Volkes be 

den verſchiebenen Kombinationen der lan Politik. Alle Zuce 
ändniſſe der Regierungen ſeien nicht bie Folge der Gerechtigkeit, ſon⸗ 
dern die Anerkennung, daß die polniſche Nation erhalten bleiben müſſel ), 
daß fie einf ein mächtiges Reich bildete und noch heute ſtark und 


lebenskräftig fei. 
Dieſe Süße find wever durchweg richtig noch ſehr klar, aber wenn 
man genauer zuſieht, findet man ein paar Körnchen Wahrheit mit einem 
Scheſſel Irrthum gemischt. Ganz richtig iſt die Unterſcheidung hui, 
chen Zugeſtändniſſen und Zugeſtändniſſen, nur ſcheint ſich der Dyiennif 
Über das Weſen des Unterſchieds nicht recht klar zu ſein, obwohl er 
ch ſo viel mit der hochpolitiſchen Frage der nationalen Konzeſſionen 
beſchäftiat. Aus ſeinem Beiſpiele erſehen wir, was er meint. Beide 
Arten von Zugeſtändniſſen begünſtigen die Eigenart der Nationalität 
befonderg durch die Gewährung von autonomiſchen Rechten. Aber die 
n Polen gemachten Konzeſſionen betrachtet der „Dziennik“ gleichſam 
r völkerrechtliche, internationale, welche die Agitation 
für die Wiederherſtellung des Polenreiches nicht ausſchließen, ſondern 
nur die Vorbereitungen dazu ſind oder während des Intermiſtikums 
einen modus vivendi herſtellen ſollen. Die zweite Art von nationalen 
Zugeftändniſſen nennen wir ſtaats rechtliche, beziehungsweiſe 
provinzielle: eine herrſchende Nation gewährt dieſelben einer beherrſch⸗ 
ten Nation, welche voll und ganz den Rechtsbeſtand des Staates an⸗ 
erkennt ohne für einen eigenen künftigen Nationalſtaat zu agitiren. 
Der „Dziennik“ meint nun, den Polen ſeien immer nur internationale 
nicht ſtaatsrechtliche und provinzielle Konzeſſtionen gewährt worden und 
zwar deshalb, weil die Nation ihren polniſchen Individualismus ſich 
bewahrt haben, d. b. — wie wir aus dem Zuſammenhange entnehmen: 
das Bewußtsein ein mächtiges Reich gebildet zu haben und den Ans 
oruch es wieder zu bilden 
| Weder die erſie noch die zweite Behauptung ift richtig. Wahr ift, 
daß die Komgeſſionen, welche die Theilmächte im Anfange dieſes Jahr- 
hunderts an die polniſchen Landestheile gewährten, einen mehr völter⸗ 
rechtlichen als provimiellen Charakter trugen Die Theilmächte ve 
ſpektirten theils freiwillig, theils düngen W ee nach · 
gebend, das Hiftoriſch Gegebene 210 ee ba a ee 
einen eigenen Staat gebildet hatte. bit, welch 
Theilnäcte ſowohl wie die europäiſche Diplo natie 25 N 
Autonomie verfolgten, ging aber nicht dahin, eing lich 115 5 hr 
ſchaffen und die Herſtellung Polens vorzubereiten. Fre er z 
niſchen Staatsmänner mögen dies geglaubt haben, ſie un in de 
in Oeſterreich noch heut, aber die Theilmächte haben jedenfa hren 
Abſicht gehandelt, die Polen mit den neuen Zuſtänden zu verf : 
Nicht weil, ſondern obaleich die Polen an ihrem Traum air 
der politiſchen Zuſammengehörigkeit fefthielten, haben die Polen in den 
erſten Jahrzehnten unfere® Jahrhunderts eine Menge autonomiſcher 
Rechte erhalten, und weil die Polen nicht aufhörten, für die Ver ⸗ 
* wirklichung dieſes Traumes zu agitiren, haben fie die gewährten Zu⸗ 
Keſtändniſſe eingebüßt. 


ordneten in Berlin vertheidigt der „Dziennik Poznanski“ das 


Recht hätten, wenn fie von den Polen ein legales () Auf | 
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en 


Nennundſiebzigſter 
Dienſtag, 18. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


des von 1830, dem die Polen zu Auxerre, wo er 1834 ſtarb, ein ehren ⸗ 
des Denkmal errichteten, ſagt in einer feiner Revolutionsſchriften: 
„Das iſt nun einmal unſer unabänderliches Geſchick. Unter einer 
guten milden Regierung ſtehen die Polen auf, weil fie können, unter 
einer harten, weil fie müſſen. Sie (pie Polen) allein vermag nichts 
je mit dem Ruine des Vaterlandes zu verſöhnen, weder Mäßigung 
noch Graufamkeit.“ Preußen und Rußland haben dies wieder⸗ 
kolt erfahren und ſich dieſe Erfahrung u Nutze gemacht. Oeſterreich 
bat die Aera der Konzefſionen noch nicht geſchloſſen, obwohl 
es weiß, daß dieſelbe Partei, deren Häupter in der wiener Hofburg 
von Loyalität triefen, in Preußen den Panflawismus predigt, jenen 
ſinnloſen Gedanken, der wenn er ſich je verwirklichen könnte, die habs⸗ 
burgiſche Monarchie in Stücke ſchlagen würde. Aber auch Oeſterreich 
welches zu ſchwach iſt, um ruſſiſche oder preußiſche Bahnen zu wan⸗ 
deln, gewährt nicht deshalb Konzeſſionen, weil die Polen ihre Anſprüche 
auf einen ſelbſtſtändigen Nationalſtaat aufrecht erhalten. 

Der „Dzieunik“ erinnert daran, daß auch die Deutſchen ehedem 
von der Nothwendigeit der Wiederherſtellung Polens geſprochen“ 
haben, und knüpft daran die Hoffnung, daß diefe Stimmen, welche 
heute verſtummt ſind, „ſich wieder erbeben können“. In dieſer Illu⸗ 
ſion ſieht das hieſtge Organ der polniſchen Aktionspartei, wie ſehr 
die etwaigen Konzeſſionen „von dem Anſehen und der Bedeutung ab- 
hängen“, welche die anderen Nationen „den Polen in der europäi⸗ 
ſchen () Politik zuſchreiben“. Daß die öffentliche Meinung und die 
Anſichten der europäiſchen Diplomatie, die Lage der Theilmächte und 
die Kraft der polniſchen Nation ſich in den letzten 50 Jahren ein klein 
wenig geändert haben, kommt ben polniſchen Bourbonen nicht zum 
Bewußtſein. 

Von falſchen Prämiſſen ausgehend, kommt der „Dziennik“ natur 
gemäß auch zu falſchen Schlußfolgerungen. Er ſtellt den polniſchen 


Abgeordneten in den deutſchen Parlamenten die Aufgabe, fort und 


fort das große nationale und politiſche Fundament, worauf ſie ſtehen, 
in Erinnerung zu bringen und in keiner Einzelheit, mit 
der ſie hervortreten, den polniſchen Grund⸗ 
gedanken zu verleugnen. 
„Wer ſagt uns, ruft das Blatt aus, 
1 mit un res eigene a cl 


en, uns von einer der wichtig ⸗ 
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Breuß iſche Neichseiſenbahnen. 

E Berlin, 16. Januar. Am häuslichen Heerd des Reichskanzlers 

(bat anſcheinend die zweite Leſung des Reichseiſenbahnprojel.s ſtattge⸗ 
funden. Die Börſe überſchätzt offenbar in ihrer neuſten Kursſteige“ 
rung der Eiſenbahnpapiere den Werth eines ſolchen zwangsloſen und 
unverbindlichen Meinungsaustauſches. Selbſt dieſer auserleſene Zirkel 
von Freunden des Projekts bat ſich bereits in eine erhebliche Be⸗ 
ſchränkung des urſprünglichen Plans finden müſſen. Es handelt ſich 
jetzt auch hier nur noch um die Umwandlung der preußiſchen Bahnen 
in Reichsbahnen, alſo um die Begründung einer Eiſenbahneinheit 
unter Verzicht auf die Theilnahme der deutſchen Miltelſtaaten. Wenn 
die „National⸗Zeitung“ meint, daß damit das Reichseiſenbahnweſen 
ebenſo vorbereitet werde, wie ſ. 3. das Reichsheer durch Einfügung 
des preußiſchen Kontingents, fo iſt, abgeſehen davon, daß für Eiſen⸗ 
bahnen denn doch eine etwas andere Logik wie für Regimenter Platz 
greift, das preuß. Kontingent guf den Reichsetat übergegangen, als 
ein gleiches mit den anderen im Norddeutſchland bezw Geſammt⸗ 
Deutſchland vorhandenen Kontingenten geſchah. Eher noch könnte 
man als Beispiel einer allmählichen Ausbildung der Reichzeinheit durch 
en Anſchluß einzelner Staaten an Preußen die Geſchichte des Zoll⸗ 

vereins anführen. Indeß war damals der Zollverein die einzige Ein⸗ 
richtung, welche dem Einheitsgedanken thatſächlich Rechnung trug. 
Bei der gänzlichen Entwickelungsunfähigkeit des alten deutſchen Bun 
des kam es aber nicht ſonderlich darauf an, ob derſelbe durch eine 
ſolche engere Gemeinſchaft einzelner deutſchen Staaten innerhalb des 
Bundes benachtheiligt wurde. Anders gegenwärtig, wo ſchon eine 
Neichseinheit beſteht, die niemand wünſchen kann, um den Preis einer 
Eiſenbahneinheit für einen Theil von Deutſchland beeinträchtigt zu 
ſehen. Es muß ja ſchon ſtutzig machen, daß der Gedanke an ein 
Reichseiſenbahngeſetz oder überhaupt an eine reifere Ausbildung des 
Reichseiſenbahnrechts in dem Maße erblaßt, wie der Gedanke, die 
norddeutſchen Bahnen für das Reich zu erwerben, jetzt in den Vorder⸗ 
grund tritt. Mißtrauiſcher und kritiſcher noch als vor dem würden 
allerdings jetzt die Mittelſtaaten jeden Entwurf eines Reichseiſenbahn. 
geſetzes anſehen. Unter dem Eindruck des Reichseiſenbahnprojekts haben 
ſich die Mittelſtaaten in einer Oppoſition gegen den Reichskanzler zu⸗ 


Jahrgang. 
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Der polniſche Schriftſieller Mochnacki, ein Held des Aufſtan⸗ 
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fammengefunden, wie fie derart entſchieden noch nicht hervorgetret en 


daß wir ni t noch einmal, 
nabſt ren > 


Eiſenbahneinheit zur Erkenntniß kommt, daß darunter der Bau neuer 
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iſt. Dieſe Oppofition ſtützt ſich, was noch mehr in Anſchlag zu bringen 
iſt, auf die Stimmung der Bevölkerung in den betreffenden Staaten. 
Iſt die Umwandlung der preuß. ahnen in Reichsbahnen wirklich der 
Anfang um ſämmtliche Eiſenbahnen für das Reich zu erwerben, jo wird 
die Oppoſition der Mittelſtaaten ſich folgerichtig auch gegen dieſen Anfang 
kehren. Wird alsdann die Oppoſition auch formell durch Majori⸗ 
firung gebrochen, fo bleibt fie doch materiell beſtehen, erhält ſpäterhin 
ſtets neue Nahrung aus der Konkurrenz der Reichseiſenbahnverwal⸗ 
tungen mit den Bahnen der Mittelſtaaten. Einen Vorgeſchmack gaben 
unlängſt ſchon die Beſchwerden Badens über die elſaſſiſchen Reichs⸗ 
bahnen. Dieſe Oppoſition und Verſtimmung, fürchten wir, wird ſich 
nicht auf das Eiſenbahnreſſort beſchränken, ſondern nach und nach 
auf die geſammte Reichsverwaltung ausdehnen. Iſt man doch in den 
Mittelſtaaten Allem, was nach Bezünſtigung einer Entwicklung zum 
Einheitsſtaat ausfieht, durchweg ebenſo abgeneigt, wie man in Preußen 
ſolcher Entwicklung vielfach zuneigt. Nicht nur führt uns demnach 
ein etwaiges iſolirtes Vorgehen Preußens der Verkehrseinheit im a 
deutſchen Eiſenbahnweſen nicht näher, fondern erſchwert zugleich die 5 
Herſtellung der vollſtändigen Einheit auf Gebieten, wo dieſelbe wie 
3. B. in Bezug auf Por und Telezraphie, Militärverwaltung, Zoll⸗ 
verwaltung, Münzweſen von minder zweifelhaften Vortheilen begleitet 
fein würde. If denn überhaupt jedwede Verſtärkang der Reichs macht 
ſchon an und für ſich ein nationaler Gewinn, ein politiſcher Fortſchritt ? 
Das Reich iſt in ſeinen gegenwärtigen Kompetenzen durchaus populär, 
die Einheits beſtrebungen erſcheinen in der Mehrheit des Volkes über ⸗ 
aus lebendig, weil man ſich mehr und mehr der Vortheile bewußt 
wird, welche die ſo lange und ſchmerzlich vermißte deutſche Einheit 
auf allen von der Reichsgeſetz bung bisher betretenen Gebieten zu 
Wege bringt. Gleichwohl iſt das deutſche Volk im Grunde genommen 
ſo wenig zentraliſtiſch, daß dieſe Stimmung, wenn die Einheits⸗ 
bewegung über ihr natürliches Ziel hinausſchießt, leicht in das gerade 
Gegentheil umſchlagen kann. Man ſtrebt jetzt im Eiſenbahnweſen für 
Deutſchland eine Staatseinheit an, wie fie in der ganzen Welt kein 
größerer Staat, weder ein Föderativſtaat noch ein Einheits ſtaat beſitzt. 
Bis vor wenigen Wochen hielt man ſelbſt für Preußen eine ſolche 
Einheit nicht für zuträglich, ſondern trachtete nach einer Dezentrali 


tie Ae rung des Eiſenbahnbaus von Seiten der Prob 
alverbände. Wie nun, wenn dieſe Kraftprobe mit der deutſchen Ein 
heit ſich nicht bewährt, man mit der zunehmenden Verwirklichung der 


kehrsintereſſe, ſondern auch nach dieſen fremdartigen politiſchen 
Intereſſen verwaltet werden, daß dabei auch die verſchiedenartigen 
Entwicklungsbedingungen einzelner Landſchaften und Produktionsge⸗ 
biete entſprechende Berückſichtigung nicht erfahren? Dann, fürchten 
wir, wirft uns der unvermeidliche Rückſchlag in der unzweifelhaft be⸗ 
rechtigten Sphäre der deutſchen Einheit minder zurück wie in der zwei⸗ 
felhaften. Gehört überhaupt eine ſo ſtürmiſche Fortbildung der deut⸗ 
ſchen Einheit, nachdem hier ſo Großes ſchon erreicht iſt, derartig zu 
den vornehmſten und drängendſten Aufgaben? Läßt nicht die freiheit⸗ 
liche Entwicklung im Reiche weit mehr als die einheitliche zu wünſchen 
übrig? Als im Jahr 1867 der Entwurf der nordd. Bundes verfaſſung 
erſchien, da verwies die offizibſe Welt die um weſentliche Freiheits⸗ 
rechte beſorgte liberale Partei auf die Vortrefflichkeit des Verfaſſungs⸗ 
abſchnitts über das Eiſenbahnweſen. „Wo man ſonſt Menſchenrechte 75 
fuchte”, fo böhnte Herr Wagener am 9. März 1867 im Reichstage N 
„da begegnen wir hier dem billigen Transport von Kohlen und Sit. | 
unbe a 8 3 85 erlöſt von dem Bann der Theorie und | 
raſen und find endlich geftellt auf de # 
realen Verhältniſſe.“ n Thatſachen und 10 
Es liegt eine eigenthümliche Ironie darin, 
ziöſen gerade dieſem Verfaſſungsabſchnitt über d 
allergeringſten praktiſchen Werth zuerkennen 
dieſer Leute wechſeln wie der Wind; 
In demſelben Augenblick, wo die Offi 
Intereſſen als Phraſen oder juriſti 
anderweitige Geſtaltung des Eiſenbahnweſens nahezu krampfhaft her⸗ 


vorgezerrt und damit allerdings die 5 
bedrohten freiheitlichen Intereſſen e ee 
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age maehen, in welcher für die preußiſche Regierung die Ermäch⸗ 
tigung verlangt wird, im Bundes rathe den Antrag auf Erwerbu 
der preutziſchen Bahnen durch das Reich zu ſtellen.“ ng 
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daß heute unſere Offi⸗ 
5 „ den 
0 wollen. Die Anſichten 
ihre Taktik aber bleibt ſich gleich. 
Röſen wiederum alle freiheitlichen 
ſche Theorien hinſtellen, wird die 
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der erwähnten Notiz ſcheint gber Doktoren; 


mit dem mündlichen 
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die öffentliche Disputation verwechſelt zu haben. Dieſe letztere findet 
allerdings (nach 8 6 und 7 der „Erforderniſſe“) nur auf Wunſch des 
Doktoranden ſtatt.“ 

Wir laſſen die letztere Annahme auf ſich beruhen und möchten nach 
dem Vorher mitgetheilten eher zu der Anſicht neigen, daß eine Ber. 
wechslung der Namen ſtattgefunden hat. Wenn nicht in Halle, ſo 
wird an einer andern preußiſchen Univerſität von dem mündlichen 
Doktorexamen abgeſehen. Das ergiebt ſich unzweifelhaft aus der fol⸗ 
genden, dem hier in Frage kommenden Aufſatze Mommſen's wört 
lich entnommenen Auslaſſung: „Wenn von den im Ganzen nicht zahl ⸗ 
reichen Univerſitäten, die den Mißbrauch der Promotion ohne münd⸗ 
liches Examen bei ſich toleriren, der einzigen vreußiſchen, welche 
dieſelbe geſtattet, und den drei oder vier anderen nur eine die Initia⸗ 
tive nähme und die Abſchaffung dieſes Mißſtandes bei der betreffenden 
Regierung beantragte, fo würde ohne Zweifel die ganze Einrichtung 
fallen. Es möchte dies wie der würdigſte ſo auch der leichteſte Weg 
fein zum Ziele zu gelangen, wenn alſo die deutſchen Untverfitäten die 
Initiative nähmen und damit die deutſchen Regierungen, ſowie die 
fentliche Meinung baldigſt der Mühe überböben, darüber Erwägung 
anzuſtell en, wie trotz der Univerfitäten geholfen werden könnte, wenn 
es durch ſie nicht geht.“ 


ERENTO ROSE LESERREISEN SEHE VERA UN TERN NR TUT 
Dent ſchland. 


TI Berlin, 16. Januar. Der Landtag iſt heut ohne Sang 
und Klang in möglichſt einfacher und geſchäftsmäßiger Weiſe eröffnet 
worden, um ſich ſchon nach wenigen Tagen zu vertagen. Man ſieht 
nun lebhaften Fraktionsverhandlungen entgegen, welche ſich auf eine 
mögliche Abkürzung der erſten Leſung des Staatshaushaltsetats bes 
ziehen. Nach der Geſchäftsordnung hat die erſte Leſung erſt 2 bis 
3 Tage nach Vertheilung einer Vorlage ſtattzufinden. Unter ſolchen 
Umftänden wäre eine Vertagung am Mittwoch den 19. d. M. unmög⸗ 
lich. Man beahſichtigt nun, ſich vorher über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des Budgets zu einigen und die bezüglichen Anträge ohne De⸗ 
batte womöglich ſchon am Mittwoch anzunehmen. Es iſt indeß erfor⸗ 
derlich, daß die verſchiedenen Parteien ohne Widerſpruch in eine ſolche 

. Handhabung der Geſchäftsordnung willigen. Zur Berathung über 
die morgen ftattfindende Präſidentenwahl ſollten heute Abend in den 
Fraktionsimmern des Abgeordnetenhauſes vier Fraktionsverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden und zwar von der Fortſchrittspartei, der 
nationalliberalen, der freikonſervativen und der altkonſervativen Par⸗ 
tei, welche letztere allerdings gegenwärtig nur noch aus den Abgeord 
neten v. Denzin, v. Wedell⸗Vehlingsdorf, v. Manteuffel, Frhr. von 
Richthofen und v. Tempelhoff beſteht. Die Fraktion der Neukonſer⸗ 
vativen ſollte urſprünglich heut Abend ebenfalls zur Berathung zufam- 
mentreten, die Berathung ift jedoch auf morgen Vormittag vertagt 
worden. 

— Die Berechnung der nach dem Reichshaushaltsetat de 1876 

zur Deckung der Geſammtausgabe aufzubringenden Mat rikular⸗ 
beiträge iſt dem Bundesrathe mit dem Anheimgeben zugegangen, 
in den dem Reichstage wegen Vertheilung der Matrikularbeiträge 
vorzulegenden Geſetzentwurf tzugleich die Beſtimmungen aufzunehmen, 
welche die Feſtſtellung der nachträglich für 1876 zu bewilligenden Aus⸗ 
gaben (100 000 Mark) für die Koſten der Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia, Erhöhungen des Dienſteinkommens des künftigen deutſchen 

Botſchafters und des 1. Botſchaftsſekretärs in Rom ꝛc. zum Gegen ⸗ 

ſtande haben. In Betreff der Deckungsmittel für dieſe Rachtraas⸗ 
forderungen ſoll eine Beſtimmung nach dem Muſter des Geſetzes bez. 

Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat pro 1874 in 

den Entwurf aufgenommen werden. Sämmtlichen Bundesſtaaten ſind 
an Matrikularbeiträgen berechnet 103,448,581 Mark, davon kommen 
in Abzug die Antheile an dem Ueberſchuſſe aus dem Jahre 1874 mit 

33,072,366 M., bleiben an baar zu zahlenden Matrikularbeiträgen pro 

05 1876 alſo 71,376,215 M. 

— Der Reichskanzler hat über den Verkehr mit Sprengſtoffen 
folgende Mittheilung an den Bundesrath gerichtel: 
Berlin, 11. Januar 1876. 
Dem Bundesratb ift von dem Unterzeichneten unter dem 10. Febr. 
. v. J. — Nr. 27 der Druckſachen — eine Vorlage gemacht, welche die 

5 em übereinſtimmender Grundſätze für die Verſendung von 

prengmittein auf der Landſtraße bezweckte. Die Vorlage hatte eine 


Interimstheater. 


i Die Aufführung der „Zampa“ am Sonntag dürfte bei den älteren 
| Theaterbefuhern manche angenehme Jugenderinnerung wachgerufen 
haben. hat ſie doch in den dreißiger Jahren auf allen Bühnen dem 
damaligen Publikum durch lange Jahre hindurch Genuß bereitet; die 
mittlere Generation dürfte wohl überwiegend nur der überaus belieb⸗ 
ten Ouvertüre auf dem Klavier zwei und vierhändig gehuldigt haben, 
während unſer jüngſtes Geſchlecht ſelbſt darüber zur Tagesordnung 
übergegangen iſt. Die Kritik hat ſich dem Werke gegenüber nie beſon⸗ 
ders wohlwollend ausgeſprochen, ſchon damals in den dreißiger Jah⸗ 
ren. Sie fand zu viele Anklänge an ihre Zeitgenoſſen und deren Vor⸗ 
gänger. In Erſtaunen fegen durfte das bei Herold gerade nicht, hatte, 
ihm doch Boieldien zum Mitarbeiten an feiner Oper Charles de 
France“ veranlaßt, hatte er ja zwei ſeiner Opern gemeinſchaftlich mit 
Auber komponirt, 1830 mit Carafa ein Liederſpiel verfaßt und war 
5 doch ſogar ziemlich gleichzeitig mit Zampa die Oper „La Marquiſe de 
Brinvilliers' erſchienen, an der außer Herold noch Auber, Berton, 
Bodielvieu, Cherubini, Halevy und Paer betheiligt waren, eine muſika⸗ 
liche Gründung, wie fie ſelbſt unſerer Zeit abhanden gekommen iſt. 
Das damalige Publikum hatte freilich weniger Urſache, ſich durch ein 
muſikaliſches Quellenſtudium in der Gunſt, die es dem Werke entge⸗ 
genbrachte irritiren zu laſſen, es betrachtete das Moſaikbid aus der 
gehörigen Entfernung und genoß in den hübſchen, gefälligen, oft bril 
n lanten Melodien ruhig, was ihm Herold beſchieden. So bat ſich's 
5 auch weiterhin bei den einzelnen Auferweckungen der Oper herausge⸗ 
ſtellt, fo tras's auch vorgeſtern bei ung zu. Für die Sache erwärmt 
bat ſich wohl keiner der Anweſenden, dazu iſt das Tertbuch, im großen 
Gegenſatz zu feinen franzöſiſchen Genoſſen gleicher Zeit zu dürftig und 
kämmerlich in Spannung und Intrigue, wie denn auch ein kleines 
Schlußtableau den Verfaſſer „Melesville“ der Entwirrung des Knotens 
enthebt und ein verehrtes Publikum einlud, mit dieſem Bild des Frie⸗ 
dens im Herzen allen bangen Zweifeln zu entſagen. Muſikaliſch ge⸗ 
ſtaltete ſich die Sache ſchon beſſer und mußte auch vorgeſtern das un⸗ 
Ki leugbar Schöne daran feine alte Wirkung üben. Zampa, ein über⸗ 
kroaſchend ähnliches Gegenſtück des „Fra Diavolo“ gab Herrn Tauſch 
abermals Gelegenheit zu einer vollbefriedigenden Leiſtung nach jeder 
Seite hin, Camilla (Frl. v. Collini) fang dem Publikum ſehr zu 
Danke, der zweite Akt brachte ihr ſogar einen Hervorruf bei offener 
Szene, Alphons⸗Bolls« fang den ſinlianiſchen Olfiner warm und 
empfunden, Ritta und Dandolo, die beiden Buffo⸗Partien fanden in 
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— 


Grunde den Verkehr beläſtigenden Vorſchriften im Auge, welche in 


davon auf, daß zu einer allgemeinen Reviſion dieſer Vorſchriften aus 
ſicherheitspolizetichen Gründen ein Anlaß nicht gegeben ſei. 

Die Beſchlußfaſſung über den Inhalt der damaligen Vorſchläge 
ſteht noch aus. Inzwiſchen hat ſich der Unglücksfall in Bremerhaven 
ereignet und nicht nur in der öffentlichen Meinung Bedenken darüber 
geweckt, ob in dem Verkehre mit Sprengmitteln die durch die Sicher⸗ 
heit von Leben und Eigenthum gebotenen Rückſichten beobachtet wer 
den, ſondern auch ven Hohen Regierungen eine Prüfung des auf die⸗ 
fem Gebiete beſtehenden Rechtszuſtandes nahe gelegt. 

Eine Vergleichung der in den einzelnen Bundes ſtaaten geltenden 
Beſtimmungen wird ſchwerlich zu dem Ergebniſſe fübren, daß ver be 
ftebende Rechtszuſtand ein befriedigender ſei. Der Unterzeichnete hat 
ſich wenigſtens ſchon jetzt, wo er die in den einzelnen Bundesſtaaten 
enen Vorſchriften nur theilweiſe überſieht, der Ueberzeugung nicht 
hren können, daß genügender Anlaß vorliege, um eine Reform 
beſtehenden Rechtes in Erwägung au ziehen. Es dürfte in Frage 
kommen, ob nicht — ebenſowohl im Intereſſe des Verkebrs wie in 
dem der öffentlichen Sicherheit — dahin zu wirken iſt, daß die maß⸗ 
gebenden Vorſchriften der durch ihre Vielgeſtaltigkeit verwirren⸗ 
den Form entkleidet und auf einen einheitlichen Ausdruck zurück 
geführt werden. Es werden ſich vielleicht einzelne unnöthige 
Beengungen des in Frage ſtehenden Verkehrs beſeitigen laſſen. 
Um ſo mehr und um ſo ernſter wird aber auch andererſeits dahin 
geſehen werden können, daß diejenigen Sicherheitsmaßregeln, welche 
das öffentliche Intereſſe ertzeſſcht, unbedingt zur Geltung gebracht 
werden. Und bei allen dieſen Erwägungen kann es ſich nach der 
Meinung des Unterzeichneten nicht mehr lediglich — wie in der Vor⸗ 
lage vom 10. Febraar v. J. um die Beförderung von Sprengmit⸗ 
teln auf Landſtraßen handeln, 


ſondern es gilt gegenwärtig ebenſowohl 
dem Waſſertransport, der Lagerung, Verausgabung und Verwendung 
von Sprengmitteln gegenüber genügende Sicherheitsvorehrungen zu 
treffen. Eine Regelung, welche nicht den geſammten Verkehr mit 
Sprengmitteln begreift, wird weder die öffentliche Meinung beruhigen, 
noch auch die betheiligten Intereſſen befriedigen. 

In der Vorlage vom 10. Februar d. 3. iſt bereits darauf hinge 
wieſen, daß der Erlaß einheitlicher Beſtimmungen über dieſen Gegen⸗ 
fand durch die Reichs verfaſſung nicht vorgeſehen ſei. Nur inſoweit, 
als der Verkehr mit Sprengmitteln unter den Gewerbebetrieb fällt 
oder die Beförderung derfelden auf Eiſenbahnen in Frage kommt, ift 
die Zuſtändigkeit der Reichsgewalt zweifellos. Es bedarf indeſſen kei⸗ 
ner Darlegung, daß eine nach dieſem Geſichtspunkte geſonderte Rege⸗ 
lung der einſchlagenden Verhältniſſe ihren Zweck verfehlen würde, und 
o ergiebt ſich die Alternative, die Rezeſung vollſtändig und ohne 
Rückſicht auf die entgegenſtebenden Intereſſen des allgemeinen Wohls 
als Territorialangelegenheit zu behandeln, oder aber Vorſorge zu tref⸗ 
fen, daß um formeller Kompetembeſtimmungen willen eine im Inter⸗ 
eſſe des ganzen Reiches dringend gewordene gemeinſame Regelung 
nicht unterbleiben müſſe. In einer Frage, wie dieſe, welche alle Bun⸗ 
des ſtaaten gleich tief berührt und überall gleichartige Intereſſen trifft, 
dürften die Anſchauungen der hohen Bundes regierungen, ſowohl was 
die Ermöglichung einer gemeinſamen Regelung, als auch was deren 
Inhalt betrifft, nicht weit auteinandergehen. 

Der Unterzeichnete beantragt daher: der Bundesratb wolle ſich 
mit der reichsgeſetzlichen Regelung des Verkehrs mit Sprengmitteln 
einverftanden erklären und die hohen Bundesregierungen erſuchen, 
ſich über die zu treffenden Beſtimmungen gegen das Neichskamleramt 
zu äußern. Der Reichskanzler: v. Bismarck. 


— Die Anſtalt der Urſuliner innen wird nun doch aufgelöſt. 
Wie die „Germ.“ ſchreibt, iſt der Oberin derſelben vom Polizeipräſi⸗ 
dium vor einigen Tagen die Mittheilung gemacht worden, daß zum 
1. April ſowobl der Convent der Urfulinerinnen, ſowie die von den 
Schweſtern geleiteten Anſtalten: Waiſenhaus, Töchterſchule und Pen⸗ 
ſionat aufzulöſen ſeien. Zugleich wurde allerdings eine Verlängerung 
des Ternuns in Ausſicht geſtellt für den Fall, daß die Verſorgung und 
anderweitige Unterbringunz der Kinder in der geſetzten Zeit nicht zu 
ermöglichen ſei. 

— Die Juſtizkommiſſion hat am Freitag den Antrag Herz auf 
Ueberweiſung der Preß vergehen an die Schwurgerichte trotz 
lebhafter Bekämpfung Seitens des Präſidenten des Reichsjuſtizamtes 
Amsberg angenommen. Die Frage der Aburtheilung der ſonſtigen 
politiſchen Vergehen wurde noch nicht entſchieden. 

— Der Staatsanwalt am hieſigen Stadtgericht hat vor einigen 
Tagen anf den Antrag des Kammergerichtsraths Lüty gegen mehrere 
hieſige Zeitungen die Anklage wegen Beleidigung reſp Verläumdung 


Fel. Herwegh und Herrn Stebhan entſprechende Verkörperung, 
der alte Bootsmann Daniel Capuzzi ſuchte nach Kräften feiner kleinen 
Rolle Bedeutung zu geben, ja ſelbſt der plaſtiſchen Ruhe der Marmor“ 
ſtatue war Anerkennung zu zollen. Wenn trotzdem ſich in Etwas die 
übliche Sonntagswärme des gefüllten Hauſes vermiſſen ließ, ſo lag 
das wohl zumeiſt in dem mehr hiſtoriſchen Intereſſe das die ganze 
Aufführung zu erwecken vermochte. 


— 


Der Nußgürtelprozeß in Baden. 


Seit einigen Monaten ſpielen in den kirchlichen Streitigkeiten 
Badens die Fälle eine große Rolle, in welchen Frauen durch fanatiſch 
ultramontane Geiſtliche mit Anlegung von Gürteln zur Baße und mit 
dem Nebenzwecke gequält werden sollen, die hierdurch am Körper her⸗ 
vorgerufenen Erſcheinungen als übernatürliche auszubeuten. Der be⸗ 
kannteſte Fall tft der, von welchem wir feiner Zeit berichteten. Der 
Arn Dr. Würth batte den Kaplan Hund öffentlich folder That be 
ſchuldigt, dieſer hatte Klage gegen Dr. Würth erhoben, ſie jedoch im 
letzten Augenblicke zurückgenommen. Hierauf war der Redakteur eines 
ulteamontanen Blattes, Hiß, klagend gegen Würth und das betreffende 
Mädchen, welches Würth's Angaben öffentlich befätigt hatte, wegen 
verleumderiſcher Beleidigung durch die Preſſe aufgetreten. Am 11. 
Januar fand nun in Breisach die ſchöffengerichtliche Verhandlung dieſer 
Anklage gegen Erneſtine Hauſer und Bezieksarzt Würth ſtatt. Die 
„Karlsr. Zig.“ berichtet darüber: 5 . 

„Die Beklagte erzählt ſchlicht den Verlauf ihrer Krankheit und der 
Mißhandlungen, denen fie fo lange auszeſetzt war, woraus mit 
Evidenz die Thatſache hervorging, daß fie zu einem Stigma Wander 
auserſeben war. Der Staatsanwalt behauptet, daß durch den vor⸗ 
liegenden Fall das öffentliche Rechtsbewußtſein dadurch verletzt er⸗ 
ſcheine, daß man E. Hauſer auf die Anklagebank ſetze, 
oder Diejenigen gehören, die fie viele Monate lang darch den Wander 
verſuch peinigten. Daß der Wunderautor frei ausgehe, geſchebe nicht 
deshalb, weil er nicht ſtrafbar ſei, ſondern weil nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung die an E. Hauſer verübte Unthat zwar eine bedeutende Körper⸗ 
verletzung involpire, aber nicht unter die ex officio verfolgbaren Ver⸗ 
gehen gehöre, ſondern nur auf Antrag abgewandelt werden könne 
und dieſer Antrag ſei von der mildgeſinnten Beſchädigten nicht ge⸗ 
ſtellt. Außerdem wäre es kaum möglich geweſen, die fünf Schädi⸗ 
gungen, die ihr faſt zu ſelber Zeit von verſchiedenen Perſonen (Hund 
und 2 barmberzige Schweſtern) zugefügt wurden, in ihrem nad: 
tbeiligen Einfluß auf die Geſundpheit den einzelnen Thätern zuzuwiegen. 
Nach kurzer Friſt erklärt das Gericht die Erneßine Hauſer frei don 


Strafe und Koſten. 
Sofort folgte die Serbanblang der Anklage gegen Bezirlsarzt 
Würth. Der k ägeriſche Anwalt behauptet, daß ſoeben durch Fr 

ſprechung der E. H. der Angeklagte Würth allein und voll verant⸗ 
wortlich für den Auffag der „Karlsruher Ztg.“ daſtehe. Die in dieſem 


Schriftſtück behauptete Mitwirkung des Klägers bei dem Stigmaverſuch 


a 


Vereinfachung der unter einander ſehr abweichenden und aus dieſem des genannten Beamten erhoben. Da die Zeitungsartikel ſich auf 


den einzelnen Bundesſtaaten zur Zeit beſteben. Sie ging im llebrigen ne, n beziehen, fo wird dem Vernebmen nach ausnahmew: 
Nen 


auf welche Der 


nen den Stadtgerichtsdirektor Reich eingeleitete Disziplin 
die II. Deputation der Kriminal - Abtheilung des Stadtgerichts mit 
gedachten Preßprozeß ſich befaſſen, da in der VII. Deputation, v 
deren Forum in der Regel die Preßdelikte verhandelt werden, 
Stadtgerichtsdirektor Reich den Vorſitz führt. 

— Die orthographiſche Kommiſſion hat, nachde 
fie die zweite Leſung des v. Raumer'ſchen Entwurfes begonnen, n 
mehr ihre Arbeiten vollendet und iſt deshalb am Sonnabend Mitt 
geſchloſſen worden. Der Veröffentlichung des angekündigten amtlich 
Berichts über die ſtattgehabten Berathungen darf nunmehr entgege 
geſehen werden. 

Aus Weſtfalen, 15. Januar. In Weſtfalen mehren 
auffälliger Weiſe die Kon verſionen proteſtantiſcher A de 
ligen. Vor einiger Zeit trat bekanntlich der Frhr. Klemens vol 
Dücker, Rittergutsbeſitzer auf Rödinghauſen, zur katholiſchen Kirch 
über und am 4. d. hat der Rittergutsbeſitzer Ernſt v. Krane⸗Maten 


e 


Sekondlieutenant im weſtfäliſchen Küraſſter⸗Regiment Nr. 4, vor den 


Kreisgericht zu Warendorf feinen Austritt aus der evangeliſchen Kirch 
zu Protokoll erklärt und iſt katholiſch geworden. Krane iſt ein Vet 
des ebenfalls zur römiſchen Kirche übergetretenen Ober⸗Tribunalrath 
von Forcade de Binix. 

Detmold, 14. Januar. Ueber die Ernennung des icht 
raths Eſchenburg zum Vorſtande des Kabine eating 
Präſidenten der Landesregierung ſchreibt man der „Weſtf. Ztg.“ v 
hier vom 11. d. M.: 


Mehr und mehr klärt ih die Situation und der geß rige Ti 
kann wahrſcheinlich als ein Wendepunkt in den lippiſchen Zuſtänd 
betrachtet werden, da der Fürſt den Geh. Obergerichtsrath A. Eich 
burg zum Regierungs- Präſtdenten ernannt und geſtern perſönlich! 
fein Amt eingeführt hat. Der nunmehrige Bräftvent der Regierm 
iſt ein Sohn des früheren Regierungs- und Kammer Präſi den 
Eſchenburg, welcher von dem Fürſten Leopold II. bald nach deſſen # 
gierungzantritt von Braunſchweig in den lippiſchen Staatsdienſt beruf 
und im Jahre 1848 von feinem hohen Poſten verdrängt wurde. 2 
Sohn wiomete ſich der Jurisprudenz und avancirte von Stufe zu Sr 
bis zu feinem Posten als Obergerichtsrath. Eine Reihe von Jc w 
fungirte er noch nebenbei als Landesſyndikus, in welcher Eigenſch 
er als Protokollfützrer den Sitzungen der Stände beiwohnen und 
„untertyänigiten Gutachten der getreuen Stände verfaſſen mußte. = 
der Verwaltungs » Karriere iſt er unſeres Willens nie thätig geweſt 
Seinen politiſchen Standpunkt hat er als Mitalted oder, irren 1 
nicht, fogar als Vorſtandsmitglied der natronalliberalen Par 
hinreichend dokumentirt und ſich für den Rechts peſtand der Verfaſſ⸗ 
von 1836, wie nicht minder für die Rechtsgiltigkeit des Domanialc 
kommens öffentlich ausgeſprochen. Welche Gründe den Fürſten ben 
gen haben, ihn zu dem höchſten Poſten zu berufen, tft nicht bekam 
Man weiß nur, daß der Fürſt ſchon als Prinz viel mit ihm ver kehl 
Der bisherige Vorſitzende in der Regierung, Geheimer Negierungsre 

Meyer, ſoll seinen Ayſchied gefordert Haben und nur den Poll 
eines Konſiſtorial⸗Präſidemen, den er gleichzeitig bekleidete, beibehalß 
wollen. Zum Schluß wollen wir noch erwähnen, daß der Fürſt! 
beiden evangeliſchen Geiſtlichen, Werth aus Oerlinghauſen und Kri 
sus Langenbolzhauſen, zur Audienz befohlen und ſich lange Zeit # 
ibnen und zwar vorzugsweiſe mit dem Erſteren über die politiſche N 
und mit dem Letzteren beſonders über die kirchliche Aude * 
unterhalten bat. Paſtor Werth zählt zu den ganz gemäßigt liberg 
und Paftor Krücke zu den ftreng orthodoren Geiftli b 


2 chen. M. 0 
einer von den beiden ſei eventuell zum General Superinken denken 
ſigmirt. — 


— 8 — 


Frankreich. 5 
Paris, 14. Jan. Unter dem Titel Frankreich und Deut 

land im nächſten Frühjahr“ iſt hierſelbſt eine Broſchü 
erſchienen, die offenbar von ſachkundiger, in den Verlauf der Din 
eingeweihter, Ferer herrührt und durch den Geiſt der Mäßigung m 
die objektive Anſchauungsweiſe ſich vor ähnlichen Kundgebungen v 
theilhaft auszeichnet. Nach dem „Journal des Debats“ wird dan 
eine Parallele aufgeſtellt zwiſchen den beiderſeitigen Beziehungen beil 
Länder, wie fie im vorigen Frühlung nach Auffaſſung des Verfaſſe 
geweſen ſein ſollen und im kommenden Frühlung vorausſichtlich | 
würden. Vom Frübjahr 1875 glaubt er, daß der Krieg damals 1 


u 


8 


beruhe auf reiner böswilliger Erfindung des Beklagten, wobei es W 
nicht um die Sache, fbndern um die Perſon des Redakteurs H 
tbun geweien, die Motive, die ihn dabei leiteten, waren politi 
Barteiwutb. Der Angeklagte ſchildert die Art, wie er allmd 
von dem Wunderſchwendel Kenntniß erhielt, wie er wegen der land 
Zeit, über welche ſich die Handlungen verbreiten, bei einer Un 
Tedung mit Ernefline Hauſer, im Ganzen die Fakta richtig evil 
erhielt, aber einige Anachronismen unvermeidlich waren, und bei d 
Widerſtreben der E, auf viele Fragen zu antworten, auf den At 
Hagten der Eindruck gemacht wurde, als wären Hiß und Hund W 
gleich thätig dei der Aufführung des Wunders geweſen, während pl 
ſich herausſtellte, daß Hi nur als Mitwiſſer am Ende des Schw) 
dels auftritt. Sowohl die gerechte Entrüſtung über die Größe! 
Frevels, als die Thatſache, daß die Zeit drängte (weil ſchon drei g 
dere Zeitungen unrichtige Erzählungen des Vorganges gebracht hatten 
veraniagten ihn, den Aufſatz früher der Oeffentlichkeſt zu übergeht 
als die wünſchenswerthe Klarheit über den Grad der Beiheiligm 
beider Perſonen erreicht war. Schließlich, um dem Gerichte Gelege 
beit zu geben, zu beurtheilen, wie ſtark er veranlaßt war, das Dra 
zu publiziren, erzählt Angeklagter die Geneſis des Wunders: DE 
Vierteljahre dauernde grauſame Aushungerung, die Ueberſchwemmm 
in sacris, die Wirkung des Bußgürtels, den Verlauf der fiel 
ekſtaliſchen Anfälle, die Ausſprüche des Hund „Du biſt meine lle 
Heilige. „Du wirſt dich nicht weigern, die Wundmale am 
nehmen“; den Kampf der Gepeinigten zwiſchen Eltern ſebe an) 
Glaubenefanatizmus, endlich Sieg der Eltern er rein 
der beichtväterlichen Ketten und damit 


Beſtandtheile des modern 

s Maria Algcoque durch Pius IX fall 

urde. Der Ankläger Sie giebt an, von d 

gewußt zu haben. Wenn er nach Ausſaf 

das Benehmen Hunds befragt, Dielen nicht ve 

b dies deshalb, weil er immer nach dem SM 

altera pars handelt. Wie fehr ſtrafbar das Verfa 
geweien, gr aus der Thatſache hervor, daß na 

der „Weſer⸗ genannter Hiß und nicht Hund I. 

Gericht mil 


was der Artikel von ihm behaupte, fo wäre er ein 4 
rund, warum er die Anklage habe durchfüh 


katholiſchen Kirche“ von ber a 8 hen ers e 5 
St. G. B. ſpr N 


* 


rath zuſammentreten, um ſich mit 


Montag der Miniſter 
eren Fragen ſcheinen 


Geſchüften zu befaſſen. Die größ 
Blatt erklärt die Wahl Buff 
Nachrichten der radikalen Blätter 

ſoweit gegangen, ſich ſogar 
ſeine Kandidatur anzugreifen; 
welche beſtimmt ſeien, als⸗ 


und zwar will er die Urſachen in der 
Jahres eingetretenen Verbindung der 
er, der Allianz zwiſchen Aumale und 
in Deutſchland beunruhigt habe. — 
e Frankreich ſei nicht mehr das alte, nicht 
volutionaire Drohung. Frankreich brauche 
ahre weiſer Reformen, um ſich auf das Niveau 
d Freiheit zu bringen, deren ſich Deutſch 
Viel eher könne Deutſchland einen revolu⸗ 


ſächlich „in Sicht“ geweſen ſei, 
im Monat Februar vorigen 


Orleaniſten und Republikan daher vertagt. Das genannte 


Vogeſen für geſichert; gegentheilige 
ſeien falſch. Die Feinde Buffets ſeien 
deutſcher Zeitungen zu bedienen, um 
ſie ſchickten dieſen Zeitungen Artikel ein, 
dann in die franzöſiſche Preſſe übertragen zu werden. — 
gedenkt am Montag in Marſeille eine großartige, Rede zu halten. 
chen Frankreich iſt der Verkehr noch immer durch den 
Schnee unterbrochen und viele Eiſenbah 


Das jetzige republikaniſch 
mehr wie frühe 
mindeſtens fünfzehn J 
derjenigen Gerechtigkeit un 
land gegenwärtig erfreue. 
tionairen Einfluß auf Frankreich ausüben. 
Eine Vertheidigung des republikaniſchen 
wurf. früher oder ſpäter den Krieg zu wollen, 
Demokratie neige in ganz natürlicher Weiſe 3 
ſei das keineswegs ihre ſchönſte Seite — zuer 
meren Intereſſen zu befriedigen. „Nur mittelſt einer langen und geſunden 
Erziehung kann ſie ihre Mitglieder zu der Int 
die Hingebung für die allgemeinen Intereſſen entſpringt. 
iſt in Frankreich noch auszuführen. Sie allein iſt es auch, 
Stärke verleihen kann: die ganze militairiſche 
ſteht immer n 
der Summe von allen Bürgern gemeinf 
läugnung. Diele Wahrheiten und ihr 
bei uns angewendet werden von Allen, 
lich denken, und darin beruht auf lange 
ches Herr feines Geſchicke 
Der Verfaſſer knüpft ſchließlich an 
erſchienene Broſchüre 
die Hand dargeboten werde 
in guter Freundſchaft zu 
ſehen, ob dieſe Bewegung 
land ab, dem weſtli 
immer im Orient gel 
ihm, ſich in dieſer 
daran zu erinnern, 


nen haben den Betrieb einge · 
Im „Univers“ iſt jetzt das Programm der 
ultramontanen Partei veröffentlicht worden, von dem 
ſie, wie Herr Veuillot ſagt, nicht abgehen werde. Darin heißt es: 

Beziehungen und Dienſte wählen wir 
die ſich uns gegenüber auf 
zu ver. heidigen und auszu⸗ 
{ öſen Unterrichts und den Unterricht der 
niverſitäten; 2) zu begünſtigen die Reform der Ehegeſetz⸗ 
aus.“ Weß Geiſtes Kind ſonſt 
Wähler durch die Finger ſehen. 


Frankreich gegen den Vor · 
ſei überflüſſig. Eine 


g ee 
ft die privaten und eph „Außerbalb aller Anſichten, 


zu Senatoren und Deputirten nur Leute, 
zwei Punkte verpflichten: 1) 
eiheit des religi 


elligenz erheben, aus welcher 
Dieſe Erziehung 


welche dem Heere fit 
gebung vom reltgidien Standpunkte 
noch der Kandidat iſt, da ſollen die 
„Und“, ſchließt Louis Veuillot feine Wablpredigt, „wenn Herr Nacauet, 
Herr Schneidergeſell oder jeder andere Ins 
tung übernommen und durch unſere Namen 
„Bonapartiſten, Macmahontaner 
ichtung nicht übernehmen wollte, 
it ein gutes Geſchäft gemacht zu 
hohlen ſehr ſtolz darauf ſein.“ 


5 Großbritannien und Irlaud 

London, 14. Jan Nach den traurigen Erfahrungen, welche an 
dem Dampfer „Deutſchland'! gemacht worden, hat die Natio⸗ 
nal Lifeboat Inſtitution ſich beeilt, die Hafenſtadt Harwich mit 
einem tüchtigen Re ttungsbo ot zu verſehen, welches nach geſtern 
vorgenommener praktiſcher Prüfung ſchon an feinen Beſtimmungsort 
abgegangen iſt. Der Koſtenbetrag für daſſelbe wurde der Rettungs⸗ 
boot⸗Geſellſchaft von einer freigebigen Wohlthäterin, Miſs Burmeſter 
in London, zur Verfügung geſtellt. Es iſt eines der beſten und größten 
Rettungsboote, welche das Inſtitut überhaupt hat anfertigen laſſen; 
mißt 35 Fuß in der Länge, 9 Fuß in der Breite und ift auf zehn 
Ruderer auf jeder Seite berechnet Die Prüfung wurde in Regents⸗ 
Canal⸗Dock ausgeführt und lief vorzüglich ab. Durch einen Krahn 
abſichtlich umgeworfen, richtete ſich das Boot ſofort wieder auf und 
binnen 25 Sekunden war es vollkommen waſſerfrei. Zu ſeiner Unter⸗ 
bringung wird in Harwich ein maſſiver und geräumiger Schuppen ge⸗ 
baut. Auf Wunſch der Geberin erhält das Boot den Namen „Spring 
Der Eigenthümer des Schleppdampfers „Liverpool“ hat ſich 
aus eigener Initiative bereit erklärt, das Rettungsboot jedes Mal, 
wenn es nöthig iR, koſtenfrei hinaus und hinein zu Bugfiven. — Die 
„Entrüſtungsverſammlungen“, welche den Admirali- 
tätserlaß üter flüchtige Sklaven zum Gegenſtande ihres 
Tadels machen, rücken ſchon in die Reihe der Alltagsereigniſſe ein. 
Eine Stadt nach der anderen macht ihrer Unzufriedenheit auf dieſe 
Weiſe Luft. Das letzte größere Meeting dieſer Art fand in Neweaſtle 
Die Verhandlungen waren ſehr be⸗ 
egierung wurde in fehr entſchiedenen 


tionalen Verhältniß zu 


ur im propor 
amen Ideen der Selbſtver⸗ 


Herr Marcou und der 
tranfigent dieſe Berpfli 
den Sieg über einen Monarchiſten, 
oder Radikalen, welcher dieſe Verp 
davon trägt, ſo glauben 
haben und würden unver 


e Konſcquenzen 
die jugendlich fühlen, die wirk⸗ 
Zeit für ein Frankreich, wel⸗ 
iner friedlichen Politik.“ 
igen Jahre in Berlin 
e“ an, in welcher Frankreich 
Frieden, ſondern 


8 iſt, die Garantie e 


„Nach dem Krieg 
um mit ihm nicht nur in 
„Man wird in eintgen Monaten 
aufrichtig war. Es hängt fiet8 von Deutſch⸗ 
Europa den Frieden zu geben, was auch 
ge. Sein wirkliches Intereſſe räth 
halten, und wir brauchen es nicht 
daß die entgegengeſetzte Rolle nicht immer glück⸗ 


Stellung zu er 


Paris, 15. Januar. Ueber das Ergebniß der Wa hlen der 
Delegirten für die Senatswahlen, welche morgen vor⸗ 
herrſcht ſelbſt in denjenigen Regierungs⸗ 


genommen werden ſollen, 
die größte Ungewißheit. 


kreiſen, die am beſten unterrichtet ſein könnten, 
erwartet Wahlen von ſehr unklarem, ſchwer zu berechnendem 
ſelbſt wenn die Namen der länd⸗ 
kaum ein annäherndes Urtheil 
Senats fällen laſſen. Dieſelbe 
Beſorgniß, herrſcht in den Kreiſen, 
Buffet hat ſeine Wahl- 

Denſelben zufolge wird es nirgends 
aber überall behält ſich die Regierung 
bezeichnen, „welche am beſten die 
iedens vertreten, die für das 
Die Bonapartiſten und alle 


Charakter, und meint, es werde ſich, 
lichen Vertrauensmänner bekannt ſind, 
über die künftige Zuſammenſetzung 
Unſicherheit, verbunden mit einiger 
deren Mittelpunkt Thiers iſt. 
an die Präfekten abgeſandt. 
offizielle Kandidaturen geben; 


unter Vorſitz des Mayors ſtatt. 
lebt und das Verfahren der R 


„dagegen ihre Sympathie den Min | Ausdrücken verurtheilt. 


bereits dienten und entſchloſſen ſind, 
Marſchalls, des feſten Wächters der 
republikaniſchen Verfaſſung vom 25. Februar, zu unterſtützen, und 
ückkehr der von ihnen bevorzugten Regierungs⸗ 
ſturz träumen, der ein Unglück ſein würde. 
Buffets Befehl der Präfekt der Seine 
rten der Gemeinderäthe 
um ihnen die Abneigung der Regierung 
ahon gegen die Senatskandidaten Feray 
thun. Im Miniſterium hegt man Hoff⸗ 
emeinderäthen mindeſtens 20,000 ihren 
n. — Dem „Frangais“ zu⸗ 


5 Jahre lang die Regierung des 


welche nicht von der R 
form durch einen Um 
Die „Liberté“ meldet, daß auf 
et Oiſe ſich vom Montag a 
in Beziehung ſetzen werde, 

und des Marſchalls: Mac M 
und Boucher zu wiſſen zu 
nung, daß von den 37,000 G 
Maire als Bevollmächtigten wählen werde 


da der beklagte Auffag der „Kar 
Umſtänden nach be 
hrnehmung berechtigter 


Woſen, 17. Januar. 


r Die Stadtverordnetenverſammlung zählt in Folge der 
Wahl der beiden bisherigen Mil Sn 
Reimann und Kommerzienrath 
Mitgliedern ſtatt der bisherigen 3 
von Seiten des Magiſtra 
ſatzwahl an Stelle dieſer 
worden ift, fo wird dieſ 
aufgehoben werden, wo an 


Geſchäfte macht, und dieſ 
reſpektiren muß, wie Alles, 
Sie noch einmal, 
Ihren Priratnamen 
von Seite eines Schriftſteller 
deten Prügel in feinen Wer 
Sie am Wenigſten 
Oxlearius (geboren 


Medizinglaſſeſſor, Apotheker 
S. Jaffe zu unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
6 nur noch 34 Mitglieder. Da w 
der Verſammlung bis jetzt eine Er⸗ 
beiden ausgeſchiedenen Mitglieder beantragt 
elbe wohl bis zu den letzten Monaten d. J. 
Stelle der mit Ablauf d. J ausſcheidenden 


n mit den Delegi 


es Herz iſt ein Genie für ſich, das man 
in dem der göttliche Funke lebt. Ich frage 
6, Sie beleidigen, Sie beſchimpfen, 
Watſchen! Diele Anſpielung 
8, welcher nie von ſchöner H 
n lets jo liebevoll behandelt hat, 
n fo Hat fie ja doch ſch 
1600) in einem ſeiner köſtlichen Epigramme warm 


t 

2 Schlag von Liebchens Hand a 
Schmeckt beſſer, als das B 
Deshalb zweifle ich auch 

fo ſchöner Hand e 

tet, ja daß ſie ihm 

lich ſchätzen würde, 


n 
Hache Bedeutun 


Gunſten des Angeklagten, 
weber der Form noch 
ugeklagte in der Wal 
chaft und der Volksbildung ge 
ehe aus dem aktenmäß 
ervor, von denen er 
ück und verkündigt nach 
Urtheil: „Es ſei Bezirksarzt W 
dakteurs Hiß un 
ſchuldig zu erklären, 


Intereſſen der Wiſſen⸗ 
Wie dringend nö hig 
er Reihe fabrizirter 
Das Gericht zieht ſich 
ndiger Bergthung das 


ter Verfällung in % der Koſten und 
ebenſo Redakteur Hiß in 
nfacher Beleidig 

Auch wurde auf 


gung des Re 


ar 2 > M. wegen ei 
ale irih zu 
$ 200 des R. St. 


uf ſeinen Mund bekommen 

; 8 fremder Hand genommen.“ 
keinen Augenblick, daß Strampfer die von 
chen“ als eine Auszeichnung betrach⸗ 
hat und daß der Arme ſich glück⸗ 
ch in der Lage wäre, täglich von dieſer 
Die „Watſchen“ hat aber nicht allein 
ſondern auch ihre hiſtoriſche und religiöſe 
. an an schen 833 aus dem Paradieſe 

: 1. a e i 
ſpricht die Bibel von einem feurigen n guber de e 
eben nur die orientaliſche Bilderſprache, welche man zu deuten ver⸗ 
r behauptet, Sie wären ihm damals auch wie 
igen Schwert erſchienen, und es hätte ihm ganz 
t, und Strampfer ift bekanntlich nur ein 
em wiener Judenviertel.) 
15 925 100 8 185 Na 16 durch dieſe 
en“ beleidigt zu ſehen, als ſich „ein wehr⸗ 
as Weib iſt nicht wehrlos! i 
ändigen jungen Mannes ſein könnten! 
daß diefer Bun 


die Nebenfolgen des 


der wir, unter F 
T B. o 
chwert, aber das iſt 


ſtehen muß. Strampfe 
ter Engel mit deu feurigen 
deutlich vor dem Auge geblitz 
Ortentale von Salzgries. 

mein Fräulein, daß Sie a 
Anſpielung auf jene „Watſ 
loſes Weib“ zu nennen. 
die „Mama“ jenes anſt 
uns geſagt, ich glaube, 
fien gegen mich in Harn 
richtig ſein wollen 
W Ihnen 


Jahre alt iſt, kann die Ma 
gehrenswerth fein! 
eniren, — nun ich 
n 10 Jahren Ihre 47 Jahre 
wir es erleben, in 20 Jahren ebemi! 
je eine Köntlerin Ausſicht hatte, et 
iſt es Jofefine Gallmeyer. 
der Jugend nicht gedichtet, 
Mit unveränder 


Affaire „Gallmeyer contra Sacher 


kt derjenige ift, der Sie am mei⸗ 
at, ja vielleicht, wenn wir auf- 
Und doch iſt es mir niemals ein ⸗ 
das wäre mindeſtens unga- 
aber wenn der Sohn erſt 15 
ch immer ſehr verführeriſch und be. 
ſichern uns, daß Ihre 37 Jahre S 
verſichere Sie dagegen, mein 
auch nicht geniren werden, 
benſo wenig Ihre 57 Jahre, denn, wenn 
ne Deutſche Dejazet zu werden, ſo 
hat Naymund das Abſchievslied 
denn das gute Herz und Ihr Genie bleibt 
ter Verehrung Ihr ergebener Leopold Rit⸗ 
piſtel wird denn wohl die 
Maſoch endgiltig erledigt ſein. 


hre Jahre vorzuwerfen, 


Bühne, ſie muß alſo 
g klingt freilich fonderb 


ein Original fein. Hier 
Gallmeyer verborgen. 
Original, und zwar 
ſchaden wollen? . 
Feuilleton „Die Pep 
dieſes etwas näher. Wa 
Geſchichte einer äußerſt u 


\ ama“ dieſes äußerſt an 
könnten. 3) Eine Aaſpielung 
wie Sie ſelbſt ſagen, Herrn S 
wir alſo Punkt für Punkt vor: 
lein! Haden Sie wirk 
ige Liaiſon gehabt 


„ſo daß ſchon 

ſo harmloſen, Ihnen 
nt? . „Um fo mehr, als die 

keit diefer Ltaiſon hervorg 

r Herz bleibt ewig jung, 

arttät der Bühnenwelt, wo man 


Großes Gruben Unglück] In 
1 und 12 Uhr entfland in dem gezim⸗ 
s der Katharina⸗Steinkohlengrube 
ſchritt in der ſüdweſtlichen Grunde 
Qualm erfüllte plötzlich den Schacht 


* Ruda, 13. Januar. 
vergangener Nacht zwiſchen 1 
merten Füllort des Hugo⸗Schachte 
in mächtiges Feuer und 
Ein furchtbarer 


Unegennntzialeg 


ein eigenes Ding. 


fen Artikel keine! ſtrecke weiter vor. 


Mitglieder (Dr. Brieger, Poſthalter Gerlach, Kaufmann Markus, 
Rentier Rehfeld, Kommiſſtonsrath Cohn, Zimmermitr. iyedert, Kaufm⸗ 
W. Kronthal, Kaufmann S Yüminfobn, Maurermeiſter Heſſe bein, 
Fabrikbeſitzer Mögelin, Bankdirektor Dr. Rakomach, Konſiſtoltalren⸗ 
dant Janowicz) 12 neue Stad. verordnete — wählen, reſp. wiederzu⸗ 
wählen ſind. Bekanntlich find für die Perlode vom 1. Juli 1875 bis 
zum 1. Juli 1876 feine eigentlichen Wählerliſten aufgestellt worden, 
ſondern wurden im Juli v. J nur die Listen der Steuerpflichtigen 
ausgelegt. Da in Folge einer Beſchwerde hierüber die kal. Regierung 
entſchled, daß nachträglich wirkliche Wäblerliſten aufzuftellen und 
öffentlich auszulegen ſeien, fals vor dem 1. Juli 1876 noch Wahlen 
ftattfänden, fo müßte demnach die Aufſtellung derartiger Liſten zwei⸗ 
mal in dieſem Jahre erfolgen, wenn an Stelle der beiden ausgeſchie⸗ 
denen Mitglieder noch bis zum 1 Juli d. J. neue Stadtverordnete 
gewählt werden ſonten; denn die Wählerliſte tft nach 3 20 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in der zeit vom 1.—15. Juli jeden Jab⸗ 
res zu berichtigen und dom 15. bis 30. Juli öffentlich auszulegen. Da 
überdies in Folge der Wahlen zum Reichstage und Abgeordnetenhauſe 
die gleichfalls in dieſem Jahre ſtattfinden, der Stadt durch Aufſtellung 
der Wählerliſten erhebliche 2 erwachſen, fo wird demnach auch 
wobl ſchon mit Rückſicht hierauf die Erſatzwahl von zwei Stadtver⸗ 
ordneten bis zu den letzten Monaten d. J. verſchoben werden. 


r. Die Aufenthaltsbeſchränkung iſt auf Grund des Reichs⸗ 
geſetzes, betr. die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen ⸗ 
Ämtern, vom 4. Mai 1874, während des Jahres 1875 im Regierungd- 
bezirk Poſen gegen 46 Geiſtliche von der Landespolizeibehörde verft, t 
worden. Jenes Geſetz geſtattet bekanntlich die Verſagung oder d 
Anweiſung des Aufenthalts in beſtimmten Bezirken oder Okten gegen⸗ 
über denjenigen Geiſtlichen oder Reltgionsdienern, welche 1) durch ge⸗ 
richtliches Urtheil aus ihrem Amte entlaſſen worden ſind und hierauf 
Handlungen vornehmen, aus denen hervorgeht, daß fie die Fortdauer 
des ihnen entzogenen Amtes deanſpruchen, 2) welche wegen Vornahme 
von Amtshandlungen in einem Kirchenamte, das den Vorſchriften der 
Staatsgeſetze zuwider ihnen übertragen ober von ihnen übernommen 
it, rechlökräftig zur Strafe verurtheilt find, 3) welche wegen Vornahme 
von Amtshandlungen in einem ſolchen Kirchenamte zur Unterſuchung 
gezogen werden; und zwar dauert die Aufenthaltsbeſchränkung in lege 
terem Falle bis zur rechtskräftigen Beendigung des Verfahrens. Es 
kann demnach die Aufenthaltsbeſchränkung definitiv, oder vorläufig ver 
fügt werden. Die definitive Aufenthalksbeſchränkung erfolgte in 10, 
die vorläufige in 36 Fällen. — Definitiv wurden im Negierungebeurk 
Poſen auszewieſen: aus der Brovin, Poſen die Geifllihen © ao» 
wiedt, Dr. Goczkow si (Domvikar in Polen), Güter: 
Ruſzklewicz, Rydicki, Warminski, Weſolowski: 
aus dem Reg.⸗Bez. Poſen: Bareikowski, Wendland; aus 
einzelnen Kreiſen: Poradzewski. Vorläufig wurden ausgewieſen 
aus der Prov. Poſen: die Geiſtlichen 


ö Bonk (Vikar in ions), Beyer 
(Kwiley, Drwenski, v. Driewiecki, Janiſßzewski 
(Weihbiſchof zu Poſen), Jänſch, Kantorsti(Bofen), Knob⸗ 
lich, Krygier, Marker, Merkel, Miigalski, Wi⸗ 
(zunki, ang, Schubert, Sikorski, Sty⸗ 
ezynski, Szulczew ski, Szulezynski, Wolinstt, 
Zmura; dieſen Geiſtlichen iſt ſedoch im Laufe des vorigen Jahres 


die Rückkehr in die Provinz Polen wieder geſtattet worden; noch nicht 
zurückgenommen dagegen iſt die Aufenthalisbeſchränkung gegen die 


Kruſzka, Ratomsfi, Rieintewski (Dekan in Iarocın), 

Sierakowski, Soltyſinski. Aus einzelnen Kreiſen des 

Rez. Bez. Poſen wurden 095 ausgewieſen: die Geiſtlichen Enn 
T 


rücktehren dürfen. ER. 
— ueber die Abfichten des Kardinals Ledochowski wir 
„Voſſ. Big.” von bier mitgetheilt So wert ſich aus ven Andeu⸗ 
tungen und verſchiedenen Umfänden ſchließen läßt, ſcheint der frühe 
Erzbiſchof von Poſen, Graf Ledochowski entſchloſſen zu fein, ſich nach 
feiner am 2 Februar d. J. erfolgenden Entlaſſung aus dem Gefangniß 
in Oſtrowo nach Rom zu begeben. Sein bisheriger Hauskaplan, 
Meſſczynsti, der während der Haft des Grafen feinen Wohnſitz in 
Oſtrowo genommen hat, wird ihn vorausſichtlich begleiten. Daß die 
Regierung die Abſicht baden ſollle, dieſe Reiſe zu verhindern und den 
Grafen Ledochowski irgendwo zu interniven, wie bier mehrſach ver» 
muthet wird, iſt wohl nicht anzunehmen. Er würde um ſolche Maß⸗ 
regeln zu provoziren doch mindeſtens zuvor die Abſicht an den Tag 
legen müſſen, feine früheren Funtionen wieder auszuüben, und dau 
dürfte er kaum geneigt ſein. Uebrigens kann man dem Grafen Ledo⸗ 
chowski, fo viel ſich auch gegen fein früheres Auftreten einwenden 
läßt doch jetzt das Zeugniß nicht veriagen, daß er mit Ruhe und 
Würde die Konfequenzen feines Handelns auf ſich genommen und ſich 


und bald auch die ſämmtlichen Grubenbaue. Die Bele aft 
Nachtſteiger retteten ſich durch die übrigen Schächte * Kalbe 
Grube und durch den Eliſabeth⸗ Schacht der Karl Emanuel⸗Grube. 
Nur die Belegſchaft eines Pfeilers im ſüdweſtlichen Felde der Katha⸗ 
ring Grube, beſtehend aus drei Häuern, ſowie die Belegſchaft eines 
Pfeilers im angrenzenden ae der Karl EmanıuelsGrube era 
aus drei Mann beftebend, konnte nicht benachrichtigt werden und iſt 
bis jetzt — früh 10 Uhr — noch in der Grube. Schon um Mitter⸗ 
nacht wurde ein Oberhäuer mit vierzehn Mann abgefendet, um f 
Umwegen zu den zurüdgebliebenen Bergleuten zu gelangen. Et das 
S e e e e n, 
{ abeth⸗Schacht ein und 1 
her ee e e und ee Bergleute 
e : 
dem Schachte herausgezogen werden. Heute feulh verfuchte der. Sie | 
en 5 2 4 8 9 vom Valentin -Schacht aus vor⸗ 
75 u rach alsbald beſinnu 
mußte zurückgeſchafft werden. — Durch diefe Wet e ih he h 


konſtatirt worden, daß die ſä 
lem Fand erf 1 Grubenbaue mit undurchdring⸗ 


es unmöglich iſt, bi 
ee rau vorzudringen. Die ae ſind ao arms 
Durch das Grin foaar yemith fiber, daß fie ſckon exfidt And. 
tren gehn fliehen der Bergleute wurden in der Grube die Wet⸗ 
Wetterwechſel net und es trat daher ſchon um 12 Uhr Nachts ein 
ausſtrömten fiele Die Wetter, welche vorher im Hugo⸗Sacht ledba N 
Schacht der Car jetzt ebenſo lebhaft ein, und zogen auf Eiiebett⸗ 
Sgackte und ebenfo die nahe an den Feaerberrd ein ane 
und man konrte nun ohne G i und verfucde 
zu löſchen. Leider war on ein Thel 1 5 und berfuhen, das Feuer 
8 Füllorts zu B = 
gen und man konnte daher nur aus eine E e en Deaeazı 
gehangenen kleinen Feuerſpritzen Di Stohe e een en eee, 
ft alfo nur eine ſchwache und wird es m beiprisen. Die Wire 
aum gel i R 
Kanes da9 ütner am bewältigen, Leider a a a Run Da 
willig angelegt worden, wahrſcheinlich aus Rache. (B. 3) 
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* Humor im Buchhandel. D ö i 
a 
Buchladen nach Hebbel’8 „Mutter und Lind“ "Das ben * 
1 0 0 ne „Antwort, könnte Ihnen aßer wle Pr: 
Stadt del ne Gif de ant Rollegen. in einer Heinen 
tab der uch 3 egenpapier, auf dem mit großer Schrift „Fliegen⸗ 
See . Ko 1912 der Bitte, ihm döch 2 — 

i rt „Fliegentod“ zu 6 ! 

dies ja leſen würden. — Ein Hauptmann, ber 4 Wes Keen g 
been e e akm S ien fer een Dame 
g e e 
5 . 4 
Noten ?“: „Bedaure, wir führen keine Müftalten⸗ eee wen 
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jedenfalls würdiger aus der Affaire gezogen, als mancher ſeiner Amts 


brüder. 

— Volniſche Landtagsabgeordnete. Wie der „Dziennik Poz⸗ 
vouski“ aus Berlin erfährt ſind daſelbſt die polniſchen Age dnn 
Magbzineki, Pilaskt, Thokowski und Dr. Respondek zur Theilnahme 
an der Seſſion des Landtags bereits eingetroffen. 


„ Die „Niedziela“ erzählt ihren Leſern folgende schreckliche Ge⸗ 
ſchichte: Eine Winwe in Poſen wollte einen Tiſchlergeſellen heirathen, 
jeboch hatte ſie die Abſicht, ſich blos von dem Standesbeamten trauen 
zu laſſen. Die Hochzeit war auf den Dienſtag feſtgeſetzt, aber am 
Montage rührte die Frau der Schlag und ſie verſchied 
auf der Stelle Man weiß nicht, worüber man ſich mehr wundern 
oll, über die Raffinirtheit mit der das gottes fürchtige Blättchen jeden 
Vorfall für feine Zwecke auszubeuten 1 oder über die Einfalt der 
Leſer, die derartiges aus der „Niedziela“ ſchöpfen. 


— Wie Herr Lehrer Nitſche aus Scharne und unterm 16. 
Januar mitttzeilt, hat er ſich veranlaßt gefunden, in Folge der in 
Nr. 32 unſerer Zeitung über fein Wirken gebrachten Korxreſpondenz 
aus Frauſtadt bei der königl. Staatsanwallſchaft zu Liſſa die Unter ⸗ 
ſuchung und Beftrafung des Einfenderd wegen öffentlicher Verleum⸗ 
dung und Beleitigung zu beantragen. 


— Berichtigung. In Nr. 34 unſerer Zeitung hat ſich in den 
Bericht über den Mannerturnverein ein Fehler eingeſchlichen. Der 
Name des Turnwarts heißt Vogt, nicht aber, wie in dem gedachten 
Artikel fleht, Vogel. 


‚= Beſitzveränderung. Das Vorwerk nebſt Forſtrevier 
Chriſtianchen bei Rawitz iſt von dem Gutsbeſitzer Daesler daſelbſt an 
die Rittergutsbeſitzer Carl Daesler auf Blumen, Kreis Goldberg und 
Rittergutsdeſitzer Ernſt Daesler auf Schaͤrfenort gleichen Kreiſes ver⸗ 
kauft worden. 

Der Verein pofener Lehrer hielt am vergangenen Frei⸗ 
tage feine regelmäßige Verſammung ab. Nach Eröffnung derſelben 
verlas der Vorſitzende, Herr Dr Kriebel, das Schreiben eines 
Vereinsmitgliedes, welches in demſelben ſeinen Austritt anmeldet. Die 
darin angeführten Gründe wurden nicht weiter in Erwägung gezogen, 
ſondern die Verſammlung ging zur Tagesordnung über. Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Lehmann referirte über „die allgemeinen deutſchen 
Lehrerverſammlungen.“ Nach einer geſchichtlichen Einleitung führte 
Redner aus, daß die genannten Verſammlungen wohl ihre Bedeutung 
bis zur Gegenwart erhalten haben, welches ſchon daraus hervorgeht, 
daß Minifterten und Regierungen ſich veranlaßt geſehen Haben, Depu⸗ 
Urte zu den Verſammlungen zu ſenden, daß aber ihre Mängel bei 
weitem die Vortheile überragen. Eine große Zahl der Theilnehmer 
war in der Regel über die zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
nicht genügend inſtruirt, und wurden daher nicht ſelten Anträge zu 
Beſchlüſſen erhoben, die nicht immer von den ſegensreichſten Folgen 
geweſen find. Andere beſuchten den . hauptſächlich um 
des Bergnügens willen und nahmen an den Berathungen gar nicht 
Theil. Die Verſammlung faßt daber folgende Reſolution: Die 
allgem. deutſche Lehrerverſammlung, zu einer Zeit 
ins Leben gerufen, als in verſchiedenen deutſchen 
Staaten es nicht geſtattet war, ſich unter beſtimmten 
Statuten zu vereinigen, hat ihre apoſtoliſche Aufgabe, die 
pädagogiſche Freiheit zu wahren, erfüllt. Heute dagegen, 
wo die Lehrer in freien, feſten Vereinigungen die Intereſſen 
der Schule undihres Standes beſprechen dürfen, iſt 
es zweckmäßis, daß an Stelle allgemeiner Leh ⸗ 
rerverſammlungen, welche unter dem Drucke 
einer übergroßen Betheiligung der Lehrerſchaft 
litten, Delegirtenverſammlungen der Vereine 
die pädagogiſchen Tagesfragen erörtern. Aus 
dieſen Gründen erklärt ſich der Verein poſener Lehrer mit 9 
Anträgen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der allg. deutſch. Lehrer⸗ 
verſammlung, hinſichtlich der Form der Vertretung in den Delegtrten- 


verſammlungen einverſtanden: 1) der nächte deutſche Pehrertag tft zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Vorſtandsmitgliedern oder Vertretern der 


beſtehenden Landes und Pro vinzialvereine, ſowie den Vertretern fon- 
ſtiger größerer Vereine, inſofern fie nicht einem größern Vereine an⸗ 
gehören. Vereine ron 50 —100 Mitaliedern ſenden einen Vertreter, 
größere Vereine köanen auf je 100 Mitglieder einen Vertreter ſenden. 
Eine Vereinigung mebrerer Stimmen auf einen Vertreter iſt unſtatt⸗ 
haft; 2) zur Theilnahme iſt außerdem jeder Lehrer berechtigt, 
aber ohne Anrecht auf Stimmrecht und Freiquartier; 3) dem 


nächſten Lehrertage bleibt es überlaſſen, die Form für die weiteren 


Berfammlungen feſtzufellen; 4) der Zentralausſchuß des deutſchen 
Lehrervereins, in Verbindung mit dem Händisen Ausſchuß der allg. 
deutſchen Lehrerverſammlung, werden beauftragt, für den nächſten 
Lehrertag die nöthigen Vorlagen zu machen. Hierauf berichtete der 
Schriftführer, Herr Baumbauer, über die Lage des Peſtalozzi⸗ 
vereins, wonach die Verſammlung peſchloß, den Zweigverein Polen 
weiter eriſtiren zu leſſen. Herr Mittelſchullehrer Gräter wird 
zum Rendanten gewählt. Endlich machte Herr Lehrer Prie wer 
Mittheilungen über die den Verein betreffenden Lebensverſicherungs⸗ 
Angelegenheiten. 5 

r. Goldene Hochzeit. Am Sonntage begingen der frühere Vogt 
Caspar Zboralsky und feine Ehegattin Dorothea, geb. Kerger, 
St. Martin 34, in der St Pauunkirche das ſeltene Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit. Die Feier begann um 12 Uhr Mittags. Da der größte Theil 
Der vorher zum Gottes dienſte anweſenden Perſonen in der Kirche blieb, 
und außerdem zahlreiche Bekannte und Gönner des Jube paares ſich 
einfanden, ſo war die Kirche gedrängt voll. Das Zborale ky'ſche Ehe⸗ 
paar erſchien begleitet von feinen 5 Kindern und einer Anzahl von 
Enkeln und Urenkeln. Die Feier wurde durch den vollſtimmigen Ge⸗ 
ſang der prei erſten Verſe des Liedes: „Lobe den Herrn“ eingeleitet, 
worauf Paſtor Schlecht nach einer Anſprache das Paar einſegnete, 
und demſelben eine Bibel in Prachtband überreichte, Letztere war als 
Gnadengeſchenk des Königs der Niederlande, dem Zboralsky, welcher 
mehr als 50 Jahre auf den Gütern der Herrſchaft Stenſchewo gedient 
hat, überſandt worden, gleichzeitig mit einem namhaften Gnadenge⸗ 
ſchenke, welches demſelben vor der feier in der Wohnung überreicht 
worden war. Das Jubeſpaar machte trotz ſeiner 77 Jahre den Ein⸗ 
druck verhältnißmäßig erfreulicher Rüſtigkeit. Zum Schluß der Feier 
wurde von einem Trompeterchor ein Choral geblaſen, an ven ſich ein 
Gemeindegeſang anſchloß. — Es iſt dies das dierte Paar, welches ſeit 
dem November 1874 in den evangeliſchen Gemeinden unſerer Stadt 
ſeine Jubelbochzeit begangen hat. 

r. Diebſtähle. Einem Reſtaurateur auf der Sandſtraße find 
vor einigen Tagen aus unverſchloſſener Küche 3 Paar neuſilberne 
Meſſer und Gabeln entwendet worden. Der Verdacht trifft cin ebe⸗ 
maliges Dienſtmädchen des Beſtohlenen — Verhaftet wurde am Sonn⸗ 
obend ein Arbeiter, welcher in einer Neſtauratton am Alten Markte 
einige Säcke, in denen ſich auch eine Qlantität Häringe befand, ent- 
wendet bat. — Verhaftet wurde am Sonnadend ein ſchon vielfach be⸗ 
ſtrafter Dieb, welcher eine Pelzjacke und einen Ueberneher verkaufen 
wollte und ſich über den rechtlichen Erwerb nicht auszuweiſen vermochte. 
Diefe Gegenſtände find diejenigen, welcher kürzlich von einem Bau auf 
der St. Marlinsſtraße entwendet wurden; fie find dem Eigenthümer 
wieder zurückgeſtellt worden. — Verhaftet wurde ein Schneier, welcher 
geſtern in einer Reſteuration auf der St. Martinsſtratze verſchiedene 
Gläſer und Porzellanſachen entwendet hatte. — Ein Arbeiter, welcher 
eine Quantität Meſſinaguß in einer bieſigen Fabrik entwendete, und 
ein anderer Arbeiter, welcher aus dem Kaſſenlokal einer hieſigen Eiſen⸗ 
bahn Güterexpeditlon einen Geldbrief mii 610 M. Inhalt entwendet 
bak, find verhaftet worden; bei dem Letzteren wurden noch ca. 500 M. 
vorgefunden. Er hat übrigens den Diehfiahl eingeſtanden. Auf die 
Ermittelung der zahlreichen Uhren, welche, wie damals mitgelheilt, in 
der Nacht vom 23 zum 24. v. M. aus dem Arbeitsiofale des Uhr⸗ 
machers Rothe zu Aiſſa mittelſt Einbruchs geſtohlen wurden, iſt eine 
Belobnung von 150 M. ausgeſetzt worden. 

Aus Gueſen geht uns von kompetenter Seite die Nachricht zu, 
daß ber Geiſtiche Taſch nicht, wie wir in unſerer Korrespondenz 
in Nr. 37 ter 31g. meldeten, dom Appellationsgericht in zweiter In⸗ 


ſtanz verurtheilt, ſondern vielmehr von der auf Grund des 8 110 des 
Strafgeſetzbuches gegen ihn erhobenen Anklage freigeſprochen worden iſt. 


Aus dem SGerichtsſaak. 

— h — Poſen. 15. Januar. [Schwurgericht] Nach der 
Verhandlung über W. v. Dembinski wegen Urkundenfälſchung ſchritt 
man zur Verhandlung gegen den Bäckergeſellen Joſeph Lipinski 

egen welchen wegen gewaltſamen mit Körperverletzung verbundenen 
iderſtands gegen einen Forſtbeamten auf Grund von $ 118 des 
Strafgeſetzbuches die Anklage erhoben war. Am 22. Oktober 1873 
überraſchten die Forfleleven Butt und Routſchly, welche von dem Ober⸗ 
förfter Krüger mit der Beaufſichtigung des Schutzbezirkes Lande ort in 
der königlichen Forſt bei Moſchin beauftragt waren den Angeklagten, 
wie er eine Fichte fällte. Als fie demſeiben die Axt abpfänden wollten, 
ſetzte derſelbe ſich zur Wehre und ſchlug dabei den Noutſchkty mit der 
Axt dermaßen vor die Bruſt, daß die Folgen des Schlages 14 Tage 
lang ſichtbar blieben. Um den Forſtfrevler zu erſchrecken, zog Routſchly 
darauf ein ungeladenes Piſtol hervor, welches ihm aber von dem damit 
Bedrohten entriſſen wurde, worauf derſelbe mit dem Piſtol unter 
Zurücklaſſung feiner Axt enifloh. Auf dem Heimwege wurden die 
beiden Forſtbeamten aber von Lipinski verfolgt und mit Bitten be⸗ 
ſtürmt, ſie möchten ihm doch ſeine Axt gegen das Piſtol umtauſchen. 
Als dies Verlangen abgewieſen wurde, entriß Lipinski die Axt dem 
aan an verſetzte demſelben als er die Axt nicht loslaſſen wollte, 
mehrere Fauſtſchlage über den Kopf, fo daß derſelbe aus dem Ohre zu 
bluten anfing. Als es ihm auch diesmal nicht gelingen wollte, ſeine 
Art mit Gewalt wiederzuerhalten, entfernte ſich Lipinski ſchließlich. 

Als Zeugen waren die in der Anklage genannten beiden Forft- 
beamten erſchienen. Ihre Ausſagen konnten jedoch die Zweifel darüber 
nicht beseitigen, ob der thätliche Angriff reſp. die Körperverletzung auf 
königlichem Forſtgebiete — der Angeklagte hatte nämlich behauptet, die 
Zeugen hätten ihm auf öffentlicher Straße die Axt entriffien — oder 
überhaupt auch nur gegen Forſtheamte ſtattzefanden habe. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen daher das „Nicht ſchuldig“ aus und wurde 
demnächſt der Angeklagte freigeſprochen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
»Das Dezember⸗Heft (II Band Nr. 6) der Reuen Monats: 
hefte für Dichtkunſt und Kritik, herausgegeben von Oskar 
Blumenthal, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: „S irmio.“ 
Novelle von Hermann Lingg. — „Columbus“ Dramatiſche Szenen 
von Hans Herrig. — „Die Folgen einer Kritik“ Humoreske von 
F. Schifkorn. — „Philoſophie vor Gericht“ Von Gerhard Buſch — 
„Paul Heyſe's neueſter Roman.” Von S. Heller — Adolf Wilbrandt's 
Nero“ Von Ferdinand Lotheiſen. — „Aus dem Tagebuch eines 
Nachzüglers.“ Von W. Marr. — „Zur vergleichenden Novellen⸗ 
forſchung“ Von Eduard Griſebach — „Ein Nachtrag zur Pſycho⸗ 
logie der Liebe“ Von Julius Dukoc — Kritiſche Rundblicke: Die 
Nibelungen auf der Bühne Von Wilbelm Bennecke — Neue Exzäh⸗ 
lungen Von Hieronymus Lorm und TH. von der Ammer — Emanuel 
ee Uebe ſetzer. Bon Hans Herrig — Kleine Bücherſchau. — 
i8cellen. 


Berlin, 15 Januar. Deutſche Bank und Deutſche 
Unionbanf. Die Deutſche Unionbank und die Deutſche Bank wer- 
den in den nächſten Tagen gemeinſam an die Clientèle der Deutſchen 
Unionbank ein Zirkular erlaſſen, in welchem die letztere die beſchloſſene 
Auflöſung ihres Inſtituts anzeigt und erſucht die Kundſchaft, welche 
bisher ihr zugewendet wurde, auf die Deutſche Bank zu übertragen. 
Die Deutſche Bank ſchließt ſich in einem dem obigen Zirkular ange⸗ 
fügten Rundſchreiben dann ihrerſeits dieſem Erſuchen an. 2 

** Berlin, 15. Januar. Nach der jüngften Bekanntmachung des 
Finanzminiſters find in Preußen an Klaſſenſteuer für das Jahr 

76 2 M. 90 Pf. auf jede 3 M. der veranlagten Jahres ſteuer zu ent⸗ 
richten, während pro 1875 nur 2 M. 80 Pf. auf jede 3 M. zu zahlen 
waren. Der Mehrbetrag von 10 Pf. pro 1876 iſt größtentheils da⸗ 
durch entſtanden, daß der durch Reklamationen und Rekurſe entſtan⸗ 
dene Ausfall gegen den Normalbetrag von 1875 auf 688,949 M. feſt⸗ 
geſtellt iſt, während dieſer Ausfall gegen den Normalbetrag des Jahres 
1874 nur 253 266 M. betrug. 

** Preußlſche 3½proz. Staats⸗Prämien⸗Auleihe von 
1855. Bei der am 15 eonenen Prämien: Zerlosfung zu den am 
15. September v. J. gezogenen Serien 1 

Nr. 4 129 154 252 308 331 350 454 461 525 588 595 820 860 982 

1025 1130 1140 1172 1180 1223 1245 1347 1452 1486 
wurden nachſtehende Gewinne gezogen: 

Nr. 15343 à 30,000 M. 

Nr. 12818 à 6000 M. 

Nr. 46097 85926 102478 à 3000 M. 

Nr. 46067 52471 à 1200 M. 

Nr. 58727 98197 à 825 M. 

Nr. 46007 113909 à 600 M. = 

Nr. 310 373 15330 15336 25106 30730 30748 34939 46037 46059 
46965 46054 52446 52479 58755 59462 81907 81956 81964 85993 85999 
98181 98198 102469 112890 113907 113950 113963 114995 117166 
117189 117970 122225 124450 123167 145116 148178 à 450 M. 

Nr. 376 15366 15389 25127 25147 25189 33067 46010 46017 46039 
46066 52434 52495 58707 58713 58731 59429 59435 59490 59491 85907 
85948 85967 85973 102442 112932 112939 112956 112996 113901 
117101 117106 117173 117905 117919 117926 117995 122274 124446 
ee 145110 145120 145195 145196 148514 148516 148583 
a 375 M. 

Nr. 399 12815 12836 15348 25195 30720 33071 33088 33091 34907 
34935 31943 45385 45397 46048 46083 46089 52467 59489 81976 85944 
98147 98159 98162 98186 98195102457 102474 102494 112907 112923 
112941 113903 113983 113998 117139 117140 117147 117151 117974 
117955 122220 122266 122271 122292 124401 124425 124472 124492 
134620 134692 148549 148579 a 360 M. kchllc der Ro 0 

u Der neue Depeſchentarif. Hinſichtlich der Motive, von de⸗ 
nen man ſich an amtlicher Stelle bei Feſtſezung des neuen Depeſchen 
tarifs leiten ließ, köanen nachstehend einige zuverläſſige Angaben ge⸗ 
macht werben. Bekanntlich iſt der neue Tarif im Gegensatz zu vem 
bisher beſtebenden (Zonen) ein Worttarif, der ſich auf alle Entfer 
nungen erſtreckt. Aus nachſtehender Tabelle ergiebt ſich, daß kurze Te⸗ 
legramme überal hin und ſolche von mittlerer und größerer Wortzahl 
in der zweiten und dritten Zone 1 Wee ſind. 

1 


Es koſteten bisher: 5 40 Worte 
5 I. Zone 55 5 5 74 10 Sgr 
Me 10 10 10 15 > 
12% 15 \ 15 15 225 30 „ 


dieſelben Depeſchen ko · 

, v a 
Die Einführung dieſes Tarifes wird wie folgt gerechtfertigt: Die mei⸗ 
ten Kulturſtagten haben den Einheitstarif bereits eingeführt und das 
Be beſeitigt. Dies iſt ein natürlicher und nothwendiger 

chritt der Fortentwickelung und einmal mußte er geſchehen. Daß da» 
bei die nahen Entfernungen etwas verſteuert werden, iſt ganz unver⸗ 
meidlich. Dieſe Vertheuerung wird aber durch das von der Reichs per ⸗ 
waltung gewählte Prinzip des Worttarifs ſehr weſentlich abgeſch wächt, 
indem Telegramme unter 6 Worten ſogar billiger werden als bisher, 
Telegramme von 6 Morten ebenfo viel koſten wie jetzt, und Telegramme 
von 7, 8 9 bis 10 Worten nur wenig mehr. Wie ns 0 5 der Zo⸗ 
nentarif auf die telegraphiſchen Verkehrverhältuiſſe wirkt, beweiſt 3. B. 
der lelegraphiſche Verkehr der auf Reiſen befindlichen Perſonen: man 
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Vermiſchtes. 


* Ueber die Jagdfahrt des Prinzen Friedrich Karl na 
Rußland wird gemelder: Der Prinz traf am Montag, den 11. Janu 
Mittags, im ſtrengſten Inkognito und nur von einigen Berfonen 
gleitet, mit der Riga⸗Dünaburzer Eiſenbahn von Eydtkuhnen ko 
mend, in Niga ein. In Folge des Inkognitos war felbitverftändfid 
er e F ben en — Dez 

rinz wa 0 ngen Kälte im großen Reiſepelz und be 0 
vom Bahnhof direkt zu dem Landrath kin . hy 


Mengden, deren j Giger Ne 
) zu dieſer Jagd eingeladen u eſſe 
älteſter Sohn der Obriſt des ruſſiſchen Infanteriereatments ir 
das Prinz Friedrich Karl kommaneirt. Wolmarshof iſt ſelbſt 
den wald» und wildreichen Oſtſeeprovinzen berühmt durch ſen 
großen, undurchdringlichen und von verſchiedenem Hochwild flat 
bevölkerten Forſten. Aber Elk und Bär gehören doch auch hier hereil 
zu den Seltenheiten, während ſie an der oberen Ding und nach Wilm 
und Witepek zu ſich noch eber finden. Vor einigen Monaten find um 
in den Wolmarsbofchen Forſten zahlreichen Bären- und Elk puren vol 
den Forſtleuten aufgeſpürt und geſichert worden und das hat den An 
laß geboten, den Prinzen Friedrich Karl zu dieſer imp oviſtrten Jagd 
tour von 500 Meiten einzuladen. Die Bärenjagd ſon am Mini 
und Donnerfiag den 13. und 14. Januar, die Elkjagd und ein grote 
Treiben auf Rolhwild, Rehe und Hafen, in den nächſtfolgenden Ta 
fene e e r N deutſche Edel 
men und einige Offiziere der ruſſiſchen, von Prin 
Friedrich Karl kommandirten Regimenter e £ ® 
Aus der Strafanſtalt zu Halle iſt jetzt ein umfaſſende 
Bericht über den geiſugen Zuftand des charlottendurger KL 
Holzapfel, der bekanntlich zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be 
gnadigt ift, nach Berlin gelangt. Die ungemein ſorgfältige und ein 
gehende Unterſuchung und Beobachtung des Anſtaltgarztes ergie 
Folgendes: Der Gefangene hat allwöchentlich 3 4 Anfalle, die al 
„Nachtwandeln“ bezeichnet werden. Mitten in der Nacht ftebt er vo 
ſeinem Lager auf, fängt an ſich anzukleiden, läuft in der Zelle (er be 
findet ſich in Jolirhaft) umher, tappt mit den Händen gegen DW 
Wände und ſietzt dabei ungemein blaß und ängſtlich erregt aus. N 
einiger Zeit (4 — ½ Stunde) legt er ſich dann wieder, nach dem er fil 
ausgekleidet, nieder. Wiederholt bat er in dieſen Anfällen auch gewall 
teätige und zum Theil komplinirte Handlungen verrichtet, u A. amd 
einen Ofen eingeriſſen. Die verſchiedenſten Mittel, ihn zum Bewuß 
ſein zu bringen, ſchiugen fehl, in der re Zeit ſckienen jedoch B= 


! Anfall 
jenes ‚Schlafwandeld" die grauſige That verübt, daß 
er alſo in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit zur Zeit der Begehung 
der Handlung ſich befand, d. h. unzurechnungsfähig war. 

* Beuthen OS., 12. Jannax. Ueber eine Dynamit⸗Ex, 
ploſton in Mittel⸗Lagtewnik berichtet das „N. Beuth. Stadibl⸗ 
Folgendes: Sonntag, den 9. d. Nachmittas 2˙½ Uhr erpiodirte in der 
großen maffiven und zweiſtöckigen Haufe des Schänkers Budzinel 
an ber lagiewniker Chauſſee, unweit der Niebyt , eine Quantität DW 
namit, dieman nach dem Schaden, welcher angerichtet worten, auf etm® 
die Gewalt des Sprengftoffel 


Quetſch⸗ und Brandwunden auf. Wie man hört, hat der Berama 1 
Piontek Dynamit in ſeiner Wohnung aufbewahrt und war im Veariff 


puren der bei dem zarten Geſchlecht üdlichen Waffe in Folge eines 
Beſuchs der gekränkten Eberau a 


\ Mriefkaflet. 
B. in Berlin, Wir bedauern, von den uns geſandten Skizzen keinen 
Gebrauch machen zu können. dane G 

M. in P. Die Geſchichte lehrt da e Gegentheil von dem, was die 
kleinen Bora des Dziennit daraus gelernt haben. (Vgl. unferen erſten 
Leitartikel). 


— ——— —UjUj—äö ni h 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Waſner in Poſen. | 
Kür bas Folgende Ukernimrut die Redaktion keine Verantwortung 


legraphiſche Nachrichten. 
Wien, 17. Januar. Das Herrenhaus nahm das ganze Kloſter⸗ . 
geſetz nach den Anträgen des Ausſchuſſes mit wenigen Aenderungen 
in zweiter und dritter Leſung an und verwarf das vom Unterhauſe 
angenommene Geſetz über die Regelung der Rechts verhältniſſe der 
Altkatholiken. 


(Beilage) 


r ed 


u 


Nr. 40. Dienſtag, 


Die Landſtraße von Stenſchewo nach 
Samter ſoll im Territorium Chmielnik 
in einer Länge von 240 M. und Breite 
von 4 M. mit Rundſteinen gepflaſtert 
werden. Die Koſten hierfür find exkl 
der in natura vom Dominium Chmiel 
nik zu leiſtenden Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte auf 1510 Mark veranschlagt. 

Zur Verdingung dieſer Arbeit an 
den Mindeſtfordernden habe ich einen 
Termin auf 


Donnerſtag, 
den 3. Februar d. J., 


Vormittags 10 Uhr. 
in meinem Bureau, Mühlenſtraße 37, 
1 Treppe, anberaumt, wozu ich Un⸗ 
ternehmer mit dem Bemerken einlade, 
daß der Koſtenanſchlag ꝛc. während der 
ienftftundeu in meinem Büreau ein⸗ 
geſehen werden kann. 
Poſen, den 10. Januar 1876. 


Rhoſglckst 3 
v. Tempelhoſf. 
Veltanntmachung. 


Der ausſchließlich der Titel „Erdar⸗ 
beiten“ rg „Befeſtigung der Sohle 
und Böſchungen“, ſowie des Titels 
gemein“ auf 7032 Markt 23 Pf 
deranſchlagte Bau einer maſſiven 

fe im Nordkanal des Obra- 


en 
Sehe auf der Feldmark Vorwerk Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
Debowiec bei Kiebel, Kreis Bomft, oll von 150 Mk. veranlagt ih fol behufs die 
im Wege der Lizitation an den Min-] Zwangsvollſtreckung 
deſtfordernden vergeben werden und nothwendigen Subhaſtation am 


habe ich hierzu einen Termin auf 


Sonnabend, 


den 20. Januar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Obra- Meliorationd-Bu« 


reau bierjelbft - 

anberaumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
me blerdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, ſowie der An 
ſchlag, können im vorbezeichneten Bu⸗ 
reau während der Dienſtftunden einge⸗ 

cv auch wird auf Verlangen Ab⸗ 
ple derſelben gegen Erſtatkung der 

ur ie ertheilt werden. 

oſten, den 11. Januar 1876. 


Der Königl. Kommiſſarius 
für die Obra - Meliorationen, 
Landrath 


Delſa. 
Bureangehülfen⸗ 
Stelle. 


Für das hieſige 
wird zum 15 Februar er. ein Bureau⸗ 
gehülfe geſucht, welcher mit der Jour · 
nalführung 
ah vollkommen vertraut ſein muß. 

Quali 
1 eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens. 
aufes bei mir mündlich oder ſchriftlich 
zu melden. 


Czarnikau, den 15. Januar 1876. 


Der Landrath. 
von Müffling. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung 


feſtgeſetzte Grund- und Gebäudeſteuer⸗ 


heberolle für das Jahr 1876 ſind für 


5 80 8 Tage und zwar vom 17. 


d. Mts. im Bureau IV., Zim⸗ 


mer 16, auf dem Rathhauſe zur Ein ⸗ 

ſicht offen gelegt, 

Poſen, den 14. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 


Lehrer! 


An dem hieſigen ſtädtiſchen Progym 


naſio, find vom 1. April er. ab: 
ährlichem Einkommen und 

1 Eamentarlehrerſtele mit 
Mark jährlichem Einkommen 


zu beſetzen. 
Weed bert te Lehrer wollen 
chleunigſt bei dem Unterzeich⸗ 
neten melden. s i 
Für den Oberlehrer wird die kacul. 
tas docendi für alle Klaſſen in den 


alt i n, für 
en Sprachen und im Pens a 


gang den Turnunterricht ertheilen zu 


den Elemenkarlehrer auch 


önnen, gewünſcht. 


Kempen, Prov. Poſen, 15. Jan. 1876. 


Der Magiſtrat. 


Velannkmachung. | Nothwendiger Verkauf, 


„Ing Flachen⸗ Inhalte von 16 Hektaren 13 


landräthliche Bureau 


und der Regiſtratur⸗Ver 


fizirte Bewerber fordere ich 
auf, ſich unter 1 ihrer Atteſte 


1 Oberlehrerſtelle mit 3600 Mark 
1200 


Das in dem Dorfe Bendlewo 
unter Nr. 7 belegene, den Peter und 
Franzisca geb. Kluczynska Eich oeki⸗ 
chen Eheleuten gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
27 Heklaren 98 Aren 60 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
277 Mark 14 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
60 Mark veranlagt iſt, doll behufs 
Zwangsvollſtrekung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag 


den 14. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
zu Stenſchewo verfteigert werden. 
Poſen, den 11. Januar 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

gez. Keyl. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Gurezyn unter 

Nr. 5 (früher 3 8) belegene, den Woj⸗ 

eiech und Eliſabeth geb. Dajer⸗ 


ling, Koeikowskiſchen Eheleuten ger 
hörige Grundſtück, welches mit einem 


— 


Aren 60 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 221 Mk. 25 Pf. und zur 


im Wege der 


Donnerſtag, 
den 17. 


Vormitfags um 10 Uhr 
im Lokale des hieſigen Kreisgerichts, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 3. Dezember 1875. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 902 eingetragene hieſige 
S. D. Licht, iſt erloſchen. 
Poſen, den 11. Januar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


er : ? 

= er über die Perſon bdiefes Weibes 607 M. Areal, incl. 100 M. 
wird aufgefor⸗ 1 

dies zu den Akten des unterzeich⸗ 


dert, 
neten 


uzeigen. 
. nike; 13. Januar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Unterſuchungsrichter. 


a — 
Bei dem Arbeits- und Landarmen : 
hauſe zu Koſten werden 


am 24. d. M., 
Vormittags 10 ½ Uhr, 


1800 Kilegr. weiße Bohnen 
an den Meiſtbietenden verkauft. 


Koſten. 


Offerten unter 


Februar 1876 


Firma 


14,000 Kilogramm Gerſte und 


Bedingung: Abnahme bis zum 27. 
d. M. und Tragung der Inſertions 


Eine Waſſermühle erſten Ranges, iſt ſofort unter günſti · 


wird von einem cautionsfähi⸗ 
gen Pächter per 1. Juli oder 
Oktober c. zu pachten geſucht. 
O. W. wer⸗ 
den in der Exped. d Poſener 


um Frühling 
Ein Landmann luce Be mit|wirb foliden 


Band 1 


Kähme 143 Band 4 Blatt 143 


ollen im Wege der nothwendigen Sub 
aſtation am 


Dienſtag, 
den 14. März 1876, 


Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Kreis 
gerichts verſteigert werden. 

Von dieſen Grundſtücken iſt 

Pruſim 1 mit einem Flächeninhalte 
von 56 Hekt. 52 Aren 90 Quadratmeter 
und mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 39 M. 81 Pf. zur Grundſteuer 
und mit einem Nutzungswerthe von 
150 M. zur Gebäudeſteuer, 


inhalte von 45 He 

(Meter und mit einem Grundſteuer⸗ 
reinertrage von 58,07 M. zur Grund⸗ 
ſteuer und mtt einem Nutzungswerthe 
von 75 M. zur Gebäudeſteuer, 


Kähme 143 mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 11 Hekt. 15 Aren 60 
OMeter und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 9,74 M. zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden. 


Die Auszüge aus den Steuerrollen 
Hypothekenſcheine der Grundſtücke 
und alle fonftigen, dieſelben betreffen. 
den Nachrichten, ſowie die von den In ⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder noch 
zu stellenden beſonderen Verkaufsbedin⸗ 
gungen können im Bureau III. des unter⸗ 
eichneten Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 


Birnbaum, den 30. De zember 1875. 
Kögigliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die dem Mühlenbeſißer Thaddäus Nieruchomosé nalezgea 


Stkrzydlewo 17 mit einem Flächen. 
19 kt. 58 Aren 601 


do ae 
miyna Tadeusza Gladysza 
2 Prusina f do jego 2 nim w spöl- 
nosei majatku zyjgcej zony Zuzanny 
z domu Karge: 
Prusim 1 Tom 1. stronnica Nr. I., 
Skrzydlewo 17 Tom 1. stronnica 


r. . 
Kamienna 143, Tom 4. stronnioa 
Nr. 143. 
sprzedane byé maja droga subha- 
stacyi koniecznej 


we Wtorek, 
doia 14. Marca 1876, 


przedpoludniem o godz. 10, 
w lolalu podpisanege Sadu powia- 
towego. 

Z nieruchomosei wspomnionych 
oszacowane 8g: 

Prusim 1 2 objętoseig 56 hekta- 
row 52 arow i 90 lasek kwadrato- 
wych podlug ustalonego czystego 
przychodu na podatek z gruntu na 
39 marek 81 fenygöw i na podatek 
budynkowy z wartosei uzytku na 


50 M, 
Skrzydlewo 17 2 objgtoseig 45 hek- 
tarow 58 arow 60 lasek kwadrato- 
wych podlug ustalowanego czystego 
przychodu na podatek 2 gruntu na 
58,07 M. i na podatek budynkowy 
2 wartosei uzytku nu 75 M. 
Kamienna 143 z objgtoseig 11 hek- 
tarow 15 aröw 60 lasek kwadrato- 
wych podiug ustalonego czystego 
przychodu na podatek z gruntu na 
9,74 M. 
Wypisy rejestru podatkowego, wy* 
kazy hipoteezue i wszystkie inne 
wWiadomosci tyczace sig tyehze nieru- 
chomosei jako tez szezegölne wa- 
runki sprzedazy przez interesentöw 
jua stawione lub jeszeze stawié sie 
majgce przejrzaue bys moga w III. 
biorze podpisanego Sadu powiato- 
wego podezas zwyezejuych godzin 
stuzbowych. 
Miedzychöd, dnia 30. Grudnia 1875 


Krölewski Sad powiatowy. 
Sedzia subhastacyjny._ 


Der gerichtliche Ausver- 
kauf des Holzbock 'ſchen 
Schnittwaarenlagers in dem 
Hauſe der Louiſenſchule hat 
heute begonnen. 

Der Maſſenverwalter. 


Geſucht! 


Eine Reſtauration im gangbar 
1 


ein Gut 

zu pachten oder zu kaufen mit ca. 
18,000 Thlr. Beſitzer bitte ich, unter 
genauer Angabe der Bedingungen, mit 
mir in Unterhandlung zu treten. Kom 
miſſionäre verbeten. 

Basdorf bei Templin i. U. 


Kehrhahn, 
Gutspächter. 


Ein Gut, 


Wald und 60 M. Wieſen, 
zwiſchen 3 nahe gelegenen 
Städten, Chauſſee durch die 
Feldmark gehend, iſt wegen 
Altersſchwäche des Beſitzers 
zu verkaufen. Gebäude maffi», 
in gutem Zuſtande, Weizen-, 
Roggen⸗ und Gerſtboden. An⸗ 
zahlung nur 10,000 Thlr. 
Das Nähere zu erfr. in der 
Erpedition d. Zeitung. 


Ein in einer Kreisstadt belegenes, 
elegant eingerichtetes 


Hotel 


en Umſtänden zu verpachten. Zu er« 
ragen bei Rieſtau in Bromberg, 
Berlinerſtraße. 


ein neuerbautes Wohnhaus A 
6 Prozent zur J. Stelle ge⸗ 
wünſcht. Offerten 


erbittet 
man Poſen, G. R. poftlagernd. 


Eine unbedingt ſichere Hypothek von 


4000 Thaler 


auf ein Rittergut in der Provinz Poſen 
iſt pr. 1. April zu cediren. 

10 Offerten an die Exped. d. Ztg. 
zu richten 


Geschlechts- 
krankheiten 
Hautkr., Syphilis, selbst die 

slosesten und verzweifelt- 


e, heile ich brieflich nach 
ode ohne 


Dr. Harmuth, 
Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ich mich als Arzt in 
Birke niedergelaffen und die Praxis des 
z. Z. erkrankten Dr. Wyſocki übernom⸗ 
men habe 


Dr. Alexander v. Wila⸗ 


Czarnowski, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


zehilis, Geschl.- u. Hautkrankh 
hwächezast. (Pollut.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 
E. H 


Eine ausgezeichnete Klavier⸗Vir⸗ 
tuoſin und empfohlene Lehrerin, wünſcht 
in einem feinen, vornehmen Hauſe am 
1. April den Klavierunterricht der Kin, 
der gu übernehmen. Auf Verlangen iſt 
dieſelbe bereit Proben ihrer Leiſtungen 
5 1 Adr. unter A. B. 20. 

lagernd Görlitz erbeten. 


Züdiſche 
Venſtonärinnen, 


finden in Gr. Glogau, woſelbſt wei 
1 Töchterſchulen, liebevollſte Auf⸗ 


feld in Poſen, 
in Kurnik, Rabbiner Dr. 


logau. 


Drainröhren 


zu liefern: 

1½“ a Mille 19 ½ Mark 
2" „ 27 n 
3" „ 42 5 
4" „us 75 x 
60 1 180 5 


ipp⸗ 
1400 Thaler werden auf us und Barticnlier Zedner 1 


offerirt das Dom. Nitſche, 
frei Bahnhof Alt-Moyen, 


1) 
2) 
3) 


18. Jannat 1876. 


General-Berfammlung- 


des Vorſchuß⸗Bereins zu Wronke, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
am 20. Januar 1876, 7 Uhr Abends, 
im Vereinslokale. 


2 Tagesordnung. 
R aftsbericht pro 1875, und Erthei f 
Nec ier d d dee e 
Ausſchluß von Mitgliedern. 

Wronke, den 15. Januar 1876. 
2% Aufiätsrat. 


ayser. 


2200003099915 99003008 


Magenleidenden 


3353895950595 3559955 5 


Jeden Hämorrhoiden- und 


mache ich aufmerkſam, daß es mir durch Unternehmungen meiner 
eigenen Methode gelungen iſt, felbft in den hartnäckigſten und ver⸗ 
äftetften Fällen, Leidende, welche 8 bis 12 Jahre an dieſen Krankhei⸗ 
ten litten, auf das Glänzendſte zu befreien, was ärztliche Autoritäten 
ſchon vielfach für unheilbar erklärt haben und bat ji) bei den 
von mir Behandelten, nie wieder eingeftellt, worüber Nau 
Wahrheit gemäß zur Einſicht vorliegen Zeichen des Magenkrampfes: 
Unbehagliches Gefühl, Drücken und Vollſein nach Spelſen und Ge: 
tränken, Schläfrigkeit, läſtige Blähungen, unregelmäßigen Stuhlgang, 
Druck in der Herzgrube, Uebelkeit, ſaures Aufſtoßen, Kopfweh, kurzer 
Athen, Engbrüſtigkeit und Gemüthsſtimmungen 


: 
ws-Bandwurm 4 


entferne ich ohne Hungerkur gefahr und ſchmerzlos vollſtändig 
mit Kopf binnen 2 Stunden (auch brieflich.) Das Mittel iſt von 
ärztlichen Autoritäten geprüft und als das Beſte anerkannt, worüber 
Jedem das Zeugniß vorgelegt werden kann; in demſelben wird zu⸗ 5 


une konſtantirt, daß jelbit bei Unternehmungen der ſchwächſten Per. 
onen kein Nachtheil am Körper zu befürchten iſt und ſchon bei Kin⸗ 
dern von 2 Jahren dieſes Mittel angewendet werden kann, 
maßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe 
Ringe um die Augen, Abmagerung, Verdauungsſchwäche, Appetitloſig · 
keit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeſt nach gewiſſen Speiſen, 
ſtarkes Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Aufſteigen eines 
Knäuels bis zum Halſe, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, Kopfſchmerz, 
unregelmäßiger Stuhlgang, faugende und ſtechende Schmerzen nach 
den Seiten, Zucken im After und wellenförmige Bewegung in den 
Gedärmen. Selbiges Mittel kann in der eigenen Wohnung eingenom- 
men werden. Auch Spulwürmer und Ascariden werden binnen 
3 Tagen vollſtändig beſeitigt. 


Fallſucht, Augen⸗Entzün⸗ 
dungen und Schwäche, 


ſowie die ſchwierigſten N Zahnſchmerzen 
werden ſofort gänzlich geſtillt und findet jeder Geſchlechtskranke 
unter ſtrengſter Berſchwiegenzelt Auskunft und Hülfe (auch brieflich.) 


Ich werde nur Dienſtag den 18. und 
Mittwoch den 19. Januar von früh 8 
bis Abends 5 Ahr in Buckows Hotel de 
Nome, Zimmer Nr. 4 in Voſen zu — 

® 


Muth⸗ 
des Geſichts, matter Blick, blaue 


g 
3 
g 


fein. 
W. J. Kyling aus Tharandt bei Dresden. 
Königr. Sachſen. 


See οο 


Eine ſolide Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 


ſucht einen tüchtigen General⸗Agenten für die Provinz 


Voſen, der Caution leiſten kann. 


Bedingungen ſehr 


vortheilhaft. Adreſſen sub H. 0200 an di - 
Expedition ven Haasenstein & Vogler in Breslau. 


Die wohleingerichteten Wannen“ und Douchen⸗Bäder in 


der früher 


halten ſich dem geehrten Publikum 


— beſtens empfohlen. 


Bischoff’schen Badeanflalt, 
Mühlenſtraße Nr. 39, 

von früh 9 bis Abends 9 Uhr zur 
(W. 324.) 


Fellvieh! 
350 engl. Jährlinge 
140 ſchwere Hammel 


15 Maſtochſen abzunehmen, 
300 engl. Lämmer, nach der Schur abzu⸗ 


nehmen, verkauft 


in 10 verſchiedenen Sort 
wir in anerkannter Güte 7 Fern 
Eiſenbahnſtation, 


Wendorff - Zdziechowa p. Gneſen. 


Futterſchneid⸗Maſchinen 


terlängen ſchneidend, liefern 
u ermäßigten Preiſen ö 
Minerva Hatt 170 a Ir en 3 
inerva-Hütte, A. Grimmel & Cie. in Hai 
brik landw. Maſchinen u Eiſeng eh. Re 


J a 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. Wiederverkäufer behalten Rabatt. 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, mit guter Handſchrift und 
der mit der Buchführung vertraut, in 


A. Leinveber & Co. 
einem hieſigen Colonialwaaren⸗, Deli⸗ 


2 * 2 2 fi 2 mir 
ftehen zum ſofortigen Verkauf. Ab⸗ in Gleiwitz 0.-Schl. anbei ee b 
nahme Bahnſtation Neutomiſchel. Aus. N) h 0 3 94 85 5 kn 
kunft erteilt Kaufmann Carl Cyrus B 8 erbittet poſtlagernd A. hier nieder 
in Tirſchtiegel urggra zulegen. 


1000 Stück farke, Rernige 
Banhölzer, 


Statt jeder beſonderen 
Meldung: 

Die Sonnabend Nacht er- 
folgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Roſalie geb. 
Mock rauer von einer Tochter 
zeige hierdurch ergebenſt an. 


Ein Kunſtgärtner, 
verheirathet, 34 Jahr, tüchtig u. erfah⸗ 


5 in Obſt⸗ u. Gemüſebau, Blumen⸗ j 
8 geſucht sucht u. Laie 15 orgenmärtige i 5 e, 
Offerten nebit Preisangabe erbittet Stell. 10 Jahre, ſucht v. 1. April d.“ Die heute früh 7 4 uhr erfolgte 


J mit beſcheld. Anſprüchen eine andere glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Stellung. Gefäll. Off. K. M. Exped. Clara, geb. Nhode, von einem ges 
f ſunden Mädchen zeige ergebenſt an. 

Poſen, den 17. Januar 1876. 

we 5 E. Kreuziger. 

Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb nach 
längerem Leiden mein innig geliebter 
Mann, der königliche Baumeiſter und 
Lieutenant 


Guſtav Neumann, 


Dominium Szezepowiee bei Koſten. fl Wirthſchafts⸗Inſpektor 


: d. Zeitung. = 
art iel Bein Dir LO Ein verheiratheter, in feinem Fache 
{ Dominium Wioska tüchtiger nüchterner Wirthſchaftsvogt, 


Meine neu conſtruirten bei Rawip. welchem die beften Zeugniſſe zur Seite 


Bier⸗Cuſtoruck⸗Apparateſ en Sage 2 


1. April c. ab. Offerten franco nimmt 
Schreiber, 


etngegen Scharne in Mrowino bei Ro 
kietnica. 


> verkauft 
Gr. 325 E. Kunkel. 


Rothklee, mit Muſik! UE Sele asche wird Bei 80 r bie 100] Gin 1 meh ft ter belegen Nahen 
Weißklee, Poſen, den 1 ee 1876. 
Thymothee fung, balte bei ſoliden Preiſen beſtens empfohlen. 92 Pane feie e 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 
: > Nachmittag 2% Uhr vom Tran 
der nicht zu große Anſp üche Wronferftrafe Nr 15 aus n 
macht, findet zum 1. April er. f Seut Nachmittag Y,3 Uhr entfchlief 
Stellung auf dem Dominium — anſt nach langem ſchwerem Leiden unfer 


R innigſtgeliebter Sohn und Bruder 
Benetia bei Znin. Adolph Bent 
seit A 8 entſchner 
2 Lehrlinge und 1 Arbeitsburſche in feinem 23ten @ ; / ’ 
finden ſofort Anſtellung in der Gold: Neuſtadt b 5 en ahre. i 
rahmenfabrik von E. Schlicht, e trauern Sind San. 1876. 
(W. 327) Waſſerſtraße 12. Die trauernd Hinterbliebenen, 
Ein erfahrener Zuſchneider wird Heute Nacht ift mein Vater M . 
per 1. April 115 in fag“ Herren ui Gere Lebens zahle — 
Garderoben Geſchäft geſucht. N entſchlafen. Die Beerdigung findet am 
0 A Zu dieſer Vorſtellung werden Be Mi 
due 3 . P. 86 in der Exped. fellungen bei C. Bardfeld ent Bus a 19. d. M. Nachmittags 
Maniewo, den 17. Januar 1876, 


n Tom ingofenbe⸗ engen emmen. 
Ein tüchtiger, mit dem Ringofenbe Auguft Nübmer. 


triebe vertrauter eimeifter, Ein Scat - Klubb 7 Auswärtige Familien- 


Zieg 

BD vortheilhaftes Engagement. Dae] wird von mehreren jungen Leuten zu 

kähere erfolgt auf Meldungen in derſbilden beabſichtigt. Weitere Mitglieder achrichten. 
Zeitungs-Expedition sub Littr. Z. erwünſcht. Adreſſen sub „Scatt“ Rudolf 


und alle andern Grasſäme⸗ 
reien kauft und verkauft 


S. Galvary, 
P 


(H. 111.) 
A. Schmidt, Kupferſchmiedemeiſter, 
Stettin, Breiteſtraße 7. 


Theater = Anzeige. 
Nächſte Woche findet eine Extra⸗ 
Vorſtellung ſtatt: 


Goldelſe. 


Charaktergemälde in 5 Akten 
von Carl Wexel Rhingulph Wegener. 


Ich ſuche für Nordeutſchland einen 


Reisenden. 


Es belieben ſich nur Solche zu melden, welche mit der Kund« 
ſchaft durchaus vertraut ſind und feinſte Referenzen beſitzen. 


Walter Beyer, 


Hanau a. M., 
Gewürzmühle und Chocoladefabrik. 


Bullen 
von der Amfterdamer Race, 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominio Nitſche bei Bahn⸗ 
hof Alt⸗Boyen. 


in Celle, Frl. Martha Fre ſchmidt in 
e b Loſſen mit am Gym⸗ 
naftallehrer und Lieutenant Dr. Arnold 
Langen in Brieg, Frl Friederike Rathe 
mit Hrn. Siegfried Roſin in Berlin, 
Frl. Louiſe Kunert in Kietz mit Hrn. 
Kaufmann Fritz Klotz in Küſtrin. f 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pro⸗ 
feſſor C. G. Pfannſchmidt in Berlin, 
Hrn. 5 v. Bee. Flle) Hrn. 

auptmann von Roehl in Berli 8 u. 
Laß Koller in Alexanderhof. im 
Tochter: Hrn, Edmund Heyn in Dan ig, 
Hrn. Amtmann Munzig in Pros kalt 


ver 72 2 4 5 2 mächtig, fuchen für unſern Deſtillations⸗ „ 
Säcke! Säcke! Sückel Prima Wyitſtable-Nalives⸗Kuſtern, e win junger Kaufleute 
l = 2 
ae Nan burger Gänfeleber- und Wildpaſteten, Poularden, Faſanen, an cus, mit khr auten g :acaſfer Abends präciſe 8 Uhr, im 
Adr. unter S. S. poſtlag. Winzig, Saale: 
an der Pfarrkirche. ö 
7 h er uam bei Oppeln, Herr Paſtor Bunnemann 
Er werk tüchtiger Stellmacher 
W. A. en 50 or, Armen und der in Bre- Waghäuſel, Hrn. prakt. Arzt Dr. Eduard 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, fiernica. 


zu Getreide, friſche Seefiſche, lebende Hummern, Aſtrachaner Caviar ann zu Voſen. 
Ein thätiger Wirtöſchaftsbeamter 
Albert. p r ochownik, Rebhühner, Schnepfen, friſche und conſervirte Früchte undff 
ſonſtigen Delicateſſen der Saiſon, empfängt täglich undſ Kreis Woblau, werden erbeten. Tilettanten⸗Concert 
Spielwerke : oher, fr. Art e eine Stelle ats Hef. Stel in Dülfebot ern a . Gre in 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. Königs, merhaven Verunglückten. d 
Glockenspiel, Caſtagneten, Him JJ—Tafel⸗Dutfer, höchfein und frisch, cf e e In Ein unverbeiraigeter ber polnischen 
E Gee beim Hollänbifenen Ghee Schützenſtraße 10 (erh wächter Lanbwich kl Ahe. 


| a a Ü:. ] v! raten a = 
uf Große Holſteiner ;, Holländiſche⸗ und der deutſchen und ı{mädd) Sprache Verein 
d d t R d Weſerlachs, St Poln. Liſſa. 
lei billi i a in⸗ 0 8 “ 
[ir eihweiſe mig u vergeben durchffriſchen und geräucherten Rhein⸗ un eſerlach raß „an en bold Syn. Montag den 24. d. M. 
ucht per 1 April Stellung direkt Tamßbert ' ſchen Concert- 
Taubenſtraße Nr. 2, [Gemüſe, franzöfiſche Salate, friſche Trüffeln, ſowie alle] auter dem Brinipaı dis Beamter 
verſendet in beſter Qualité Ein verheiratheter, in feinem Hand 
iu Gunſten der hieſgen in Düſſeldorf, Hrn. Dr. D. Cunze in 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit Pildepralldt un Mrnine be ft. horner. 
0 Berlin W., Charlottenſtr. 33. Billets hierzu verabfolgt 1 u Tn 
Herr Louis Licht, im uterims- Theater 


Spieldoſen und Schwetzer⸗ Käse, fein u. billig be beim Such, in den renommirieften| Comptoir Magazinſtraße 15, in Poſen. 
a u a Gran wen, in Siemen als erter Sehntefgegen Vorzeigung der Mits an 


Dienftag den 18 Januar: 
Die 3 a en: 
e Zauberflöte. 
Große Oper in 5 Aufzügen von 
Schikaneder. Muſik von Mozart. 


Mittwoch keine Vorſtellung. 


Donnerftag den 20. Januar: 
Auf Verlangen: 


8 8 
Zum Benefi; für Fräulein 
Haas: 
Ira Diavolo. 
Große Oper in 3 Akten von Seribe⸗. 
ſik von Auber. 

* Zerline: Fräulein Haas. 

In Vorbereitung: 

Des Adlers SER. 
3 Akten von 


aires, Cigarrenſtänder, Schwei⸗ it tech- af 
Ne Machen, Photographiealbums, 4 en a ene imtalted 5 “7 
Delete änserer, Giguren-Chuis, J. Zauber! Fiche fäänfie Sander e]ftrape 24,3 T ec: 
rie ? 0 0 „ D 4 . > N 
Tabaks und Jandholzdoſen, Ar- IIhält per Eilzug on Kletſchoff. it. a ben keinen Zutri ER 
Pantene lee Dierläfer, Pri v atleuten eu i Der Vorſtand. 
ortemonnaies, ühle ꝛc., alle en in junger? deer Hy, 241} 
mit Muſik. Stets as Neueſte Fr 2 Natur wiſſenſchaftlicher 
empfiehlt empfehle vorzügliche Mittel- und feine * N 
J. H. Heller, Bern. Havanna-Cigarren, ſchon bei Abnahme Zimmer r de Verein. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende von 100 Stück zu en gros-Preifen. D nnerflag 
franco. — Nur wer direkt bezieht, Ganz beſonders empfehle zollfrei 0 2 
erhällt Heller ſche Werke. Marken, als: 8 4 Sofort zu vermiethen den 20. Januar, 
z Montoro pr. Yu = M. 2 fein möblirte Stuben mit Bett a] Verfügung. > 5 Abends 6 Uhr, in der Aula der Real⸗ 
d Bandera 60. 1 l. II. B. Nr. 146 ſchule, Vortrag des Herrn 
Große und mittlere neue Pack,] Maravilla 75 „ [10 Spt. und 7 Thlr. ſchule Holz ut E 
kiſten zu haben bei S. Neumann, Monte Cöriſto 90 riedrichsſtr. Nr. 20, 3 Tr. Dr. andsberger: 
Preiſe für Hamburger Fabrikate, Geſundheitspflege im Bereiche 
der Schule. 


eie Für b Steuer unter! K. 04888 Ein Taden 
Zoologiſcher 


Romantiſche Oper in 
Carl v. Holtei. Muſik von Franz 


Spiritus⸗Brennereien. |mi 60 M. ene) nest Zubehör, 3. I. April oder fof 
5 den neueften Erfahrungen ee Generaldepot ruſſiſcherſ[zu verm. Waſſerſtr. 7. 


tten. Dem hochgeehrten Publikum zeige i 
verbeſſerte 0 zeige ich läſer 
heo bil R Il biermit benſt an, daß i i 5 
Maiſch-Deſtillir-Apparate D y 1 Commiſſtons zei fe ut Gar Benefiz des Herrn Frey. 


für continuirlichen Betrieb Hamburg, Alter Wandrahm 43. Zeugniſſen verſehene Diener, Stell⸗ 
— E 


empfehle unter Garantie in neun ver- macher miede Vogte, deutſch, 
fh denen Dimenfionen, zum Abtrieb eber he Wale e lch Frau Stadträthin E. Berger hat Franzöſiſchen bearb. v. A. Maillart. 
von 800 bis 4500 Liter Maiſche perjj Inulaä 3 IIItig, gemeldet Deren r die Zwecke des Vereins „Zoologiſcher Benefiz des am Kapellmeifter 
Stunde, und bin zur näheren Auskun > Die Vogte und Stellmacher haben Gar ten? dem Vorſtande öhler 


Das Glöckchen des Eremiten. 


Garten. Komiſche Oper in 3 Akten nach dem 


auch über die vielen bereits von mir rue nebſt der letzten Stellung gegen 5—6 300 Mark Emil Tauber's 
aufgeſtellten Apparate jeder Zeit gern Jahre fungirt und ſind auch in der Ma⸗ 2 85 ge m- Th 5 
Here A. Nepbandt bens Ichinenarbeit — Anti vomſ ni ird z d J. Stellefüberjandt. Wir ſagen unſerer Gönne- Se PER 
Kupferwaaren- Fabrikant Hof-Apotheker BADEN-BADEN III. April c. als Lehrling in einer rin für dieſes zumal bei dem gegen⸗ uſt's Hauskä 

in Rogaſen. 5 Erſte und zweite Wirthſchafts⸗ oder Maſchinenfabri artem Winter ſehr will⸗ Dr. Fa äppchen. 


Mundwasser u. 
ahnpulver. 


Diese Präparate werden wegen 
ihrer vorzüglichen Eigenschaften 
von ersten Autoritäten der Zahn- 
heilkunde bestens empfohlen und 
sind in allen renommirten Apo- 
theken und Parfümeriehandlungen 
zu haben; in Posen bei 


. Jacobi, 
Markt 43. 
Preise: Mundwasser 2 Flasche 
. Doppelflasche 
BE hr 50 Pf. 


eſucht. O wärtig e Gesc 

bitte unter Chiffre M. 3. 24. anſkommene Geſ 
Nach einer kurzen Entbindung iſtſ die Expedition der Poſener Zeitung zu Dank. 
eine geſunde und kräftige Amme richten. —. — D er orſtand. 
19 f 5 bei Commiſſionair Ko Er ch 1 8 er Slelung 

u erfahren bei a i auf dem La 5 
ewt in Poſen, Mühlenſtraße — oder Vertreterin der Jamilten-Nachrichten 

r. 38. Hausfrau. Gefl. Dfferten sub Ghiffee Die heute Morgens 0% Uhr algen 

Die Inſpektorſtelle des M. B. 100 Poſen poſtlagernd. glückliche Entbindung ſeiner 


a : ine Wirthin u, ein anft. Mädchen, Charlotte, geb. Hoffen 

Dom. Napachanie bei Ro-|, gu ſchuaert 1. Maine 9b. 0 

kietnica ift vom 1. April er. Im. g. Zeugn z. hab. d. M. Schneider, P 

ab zu beſetzen. St. Martin 58. W. Finnan. 
Zum 1. April 1876 ſucht V1 

i 1 efenkonſtruktionen durchaus erfah⸗ 

Zah Schachtel einen verheiratheten — — Ziegel meiſter, welcher die beſten 

ahnpulver 1 Sc 25 Pf Gärtner Zeugniſſe über ſeine Leiſtungen, ſowie 
Ueber 500 Anerkennungen. — NSS über moraliſche Führung vorlegen ie, 

Berlin O., Grüner Weg 106. Eine Amme, die 5 Monat genährt[ das Dom. Chludowo bei 1 ähig, ſucht bis 25 = 


5 229 
„Marchwinski, Apotheker. hat, auch darüber, wird ſofort geſucht. d Stellung. Off. unter A. Z. 
3 ee ea unge Her Sr. Martin Nr. 11,3. Etage Poſen. in der Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag bon W. Ded er u. Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Die Direetion, 
Heute 


Wurſtabendbrot. 
Albert Dümke, 


Wilhelmstraße 26, vis-A-vis 
der Poſt. 
Mein . 
Victoria⸗Reſtaurant, 
Bismarckſtraße und St. Martin⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 59, verbunden mit 


echt Culmbacher Bier, ſowie 
feiner Küche empfehle geneigter Beoch⸗ 


tung. 
E. Hähl. 


enk hiermit unferen beften 


Beamte empfehle ich Ba 


Kunststeinfabrikation. 


Es empfiehlt lan jetzt, Proben 
mit vorhandenem Sand rand oder 
Schlacken ꝛc. vornehmen zu laſſen, wozu, 
wie zu jeder Auskunft und Lieferun 
von Maſchinen gern bereit ift, [H. 564 


Dr. A. Bernhardi senr., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 
burg (Prov. Sachſen) 


Silberputz, 


ertheilt allen Metallen d. trockn. Ab⸗ 
reiben den höchften msi Packeten 
a 20 Pf. tederverfäufern entſpr. 
Rab. Depot bei Herrn Kaufmann 
v. Unruh, Halbdorfſtr. 8. 


Mieter 
Ein im Ziegelfache und im Brennen 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Far heute früh erfolgte glückliche 
Geburt eines kräftigen und geſunden 
Töchterchens beehren fi) ergebenſt an⸗ 
zuzeigen 

8.2 ochshe Januar an 

J. Bochshammer und Frau, 

geb. Amdohr. 


